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Zur Lage in Italien. 


Wie die Epidemie der Influenza ſcheint in Europa die 
Miniſterkriſe gegenwärtig epidemiſch zu fein. Nicht nur in 
der Heimath der Miniſterkriſen, gleichſam dem klaſſiſchen Lande 
derſelben, in Frankreich, ſondern auch in Italien, in Serbien 
und ſogar in Rußland hat man gegenwärtig Miniſterkriſen, 
nachdem in Oeſterreich⸗Ungarn und in Griechenland ſoeben 
Kabinetswechſel ſtattgefunden hatten. Am intereſſanteſten und 
für die Verhältniſſe des Landes am bedeutungsvollſten iſt die 
Miniſterkriſe in Italien. Nach den neueſten hier eingetroffenen 
Nachrichten iſt die Bildung des neuen Kabinets durch den 
bisherigen Kammerpräſidenten Zanardelli noch nicht beendet, 
ſteht jedoch binnen Kurzem bevor. Es heißt, Zanardelli 
wünſche den Marineminiſter Racchia im Amte zu erhalten. 
Auch das Verbleiben des Kriegsminiſters Pelloux gilt als 
wahrſcheinlich. Als Finanzminiſter wird Senator Saracco 
genannt. Er iſt einer der bedeutendſten Finanzkenner Italiens 
und ein Mann von rückſichtsloſer Thatkraft. Gerade ein 
Mann, wie Italien ihn jetzt nothwendig braucht. Und auch 
der Miniſterpräſident hat den für einen italieniſchen Politiker 
dieſer bankſkandalöſen Zeit ſehr bemerkenswerthen Vorzug, ein 
anſtändiger Menſch zu ſein. Von all dem Schmutz, welchen 
der Prozeß gegen die Banca Romana und der Bericht des 
Siebener⸗Ausſchuſſes aufwühlt, iſt Zanardelli völlig unbefleckt 
geblieben. Nicht der leiſeſte Verdacht fällt auf ihn, nie ward 
ſein Name in Verbindung mit einem jener Herren genannt, die 
nun mit Tanlongo vor den Schranken des Gerichtes zu er⸗ 
ſcheinen haben. Ferner gehört Zanardelli ganz und unver⸗ 
fälſcht zu jener parlamentariſchen Gruppe, aus welcher man 
den künftigen Miniſterpräſidenten nehmen muß, weil ſie die 
ſtärkſte iſt und keine Regierung ohne ihre Unterſtützung ſich 
halten kann. Dieſe Gruppe beharrt dabei, ſich als die eigent⸗ 
liche Linke zu betrachten, obwohl die Bezeichnung kaum recht 
dae da die alte Linke als feſt geſchloſſene Partei nicht mehr 
eſteht. Unmittelbar nach dem Rücktritte Giolittis verſammelte 
ſich die Gruppe unter dem Vorſitze Merzarios und betonte 
ihren Entſchluß, einmüthig vorzugehen. Faſt zweihundert 
Abgeordnete nahmen an der Verſammlung theil, und wenn 
auch die jetzt vielfach erhobenen Zweifel an die Dauer der 
Eintracht ſich ſpäter als begründet erweiſen dürften — für 
den Augenblick ſind die verſchiedenen Scherben der einſtigen 
Limken wieder aneinander gekittet, und einige Zeit wird das 
Bindemittel — die Furcht vor einem Kabinet der Rechten — 


ſich haltbar erweiſen. 


Die Zweihundert, welche neulich im Rothen Saale von 
Monte-Citorio der alten Fahne Treue ſchwuren, bilden nicht 
die Mehrheit der Kammer, aber einen mächtigen Kern, an den 
ſich vorausſichtlich andere Elemente, zumal das linke Centrum, 
ankryſtalliſiren werden. Sie find keineswegs Alle unbedingte 
Anhänger Zanardellis, jedoch ſämmtlich entſchloſſen, ihn zu 
unterſtützen. Wenn man aber daraus den Schluß zöge, 
Zanardelli würde ein bequemes Miniſterdaſein führen können, 
ſo wäre das eine ſchöne Täuſchung, in die er ſelbſt gewiß 
nicht verfällt. — 

Die Finanzlage Italieus fordert raſche Hilfe. Ohne 
energiſche Maßregeln iſt dieſe nicht möglich. Das ſchöne 
Programm: „Keine Anleihe, keine neuen Steuern“ hat ſich 
in Rauch verflüchtigt. Als Giolitti in ſeiner letzten großen 
Rede zu Dronero auf die Nothwendigkeit neuer Steuern 
hinwies, flammte in Italien helle Entrüſtung auf, und von 
allen Seiten ſchallte es ihm entgegen: Du haſt bei Ueber⸗ 
nahme deines Amtes feierlich n e dem Volke keine 
neuen Laſten aufzubürden; du biſt wortbrüchig geworden! 
Vielleicht hat Giolitti vor einem Jahre noch ſelbſt geglaubt, 
daß er ſeiner Zuſage treu bleiben könne. Miniſter ſind ja 
nicht unfehlbar. Er mag bald erkannt haben, daß keines 
Menſchen Verſtand ausreſche, um mit kleinen Erſparungen 
Ordnung in den italieniſchen Staatshaushalt zu bringen. 
Heute pieifen es in Rom die Spatzen von den Dächern, daß 
es heroifcher Mittel bedarf, um das Deficit zu beſeitigen. 
Auch der neue Miniſterpräſident Zanardelli wird ſich dieſer 
Erkenntniß nicht verſchließen können. Aber wird er auch den 
Muth bejigen, aus dieſer Erkenntniß die erforderliche Konſe⸗ 
quenz zu ziehen? Ein Sella fehlt jetzt dem italieniſchen 
Volke. dev 

Quintino Sella, der Regenerator der italieniſchen Finanzen, 
den jeder Italiener mit dankbarer Erfurcht nennen ſollte; der 
Mann, der ſein Denkmal weit mehr verdient hat als mancher 
Andere, der in Stein und Erz der Nachwelt auf öffentlichem 
Platze zur Schau geſtellt wird — Sella pflegte ſeufzend zu 
ſagen: „Ich bin der beſtgehaßte Mann Italiens.“ Seine 

ahlſteuer, die er mit blutendem Herzen, in dem Bewußtſein, 
von Tauſenden verflucht zu werden, einführte, war grauſam, 


wong? 


Morgen-Undgabe, 0 


oſener Zeitung!? 


Jahrgang. 


Hundertſter 


aber ſie war die Rettung vor dem Bankerott. Solch einen 
Mann, dem das Wohl des Vaterlandes mehr gilt als die 
Liebe ſeiner Mitbürger, einen ſtolzen Charakter ohne Eitelkeit 
und Weihrauchbedürfaiß, ganz erfüllt von dem Gedanken, die 
Finanzen Italiens um jeden Preis und unbekümmert um alles 
Proteſtgeſchrei zu neuer Blüthe zu bringen — den könnten 
König Humbert und ſein Volk brauchen. Zanardelli iſt ein 
trefflicher Advokat, ein gewandter Politiker, aber die Stahlnatur 
eines Sella beſitzt er nicht. Die Aufgabe, die gegenwärtig 
des italieniſchen Miniſterpräſidenten harrt, iſt für ihn wohl 
zu ſchwer. 

Aber wenn Zanardelli ſelbſt es auch nicht vermag, ſo 
wird er doch ſeinen Kollegen Saracco nicht hindern zu thun, 
was jetzt ſo nothwendig iſt. Vorausgeſetzt natürlich, daß Sa⸗ 
raceo wirklich Finanzminiſter wird, was noch nicht unbedingt 
ſicher iſt. Der Senator Saracco hat ſich ſchon einmal als 
Sellas würdigen Nacheiferer bewieſen. Als Berichterſtatter des 
Senatsausſchuſſes für die Schlachtſteuerfrage bekämpfte zer 
entgegen der allgemeinen Stimmung die Abſchaffung der Steuer, 
weil er eine Schädigung der Finanzen davon befürchtete, mit 
dem größten Nachdruck und eine Zeit lang auch mit Erfolg. 
Seine Energie dürfte vor den äußerſten Mitteln nicht zurück⸗ 
ſchrecken, um die Staatseinnahmen zu erhöhen und die Aus⸗ 
gaben zu vermindern, vor Allem aber den Staatskredit un⸗ 
antaſtbar zu erhalten. Das wird allerdings ſeine Haupt⸗ 
aufgabe ſein. Im Wege rückſichtsloſer Gewalt allein wird das 
freilich nicht gelingen. Es wird dazu nöthig fein, daß der 
neue Finanzminiſter mit der thatkräftigen Entſchloſſenheit eines 
Sella, die ſchmeidige Schlauheit eines Miquel verbindet, daß 
er verſteht, die neue, ſchwer drückende Steuerpille den Steuer⸗ 
zahlern zu verſüßen und ſei es auch nur mit Migquelſcher 
Schönrednerei. Er macht ja Alles, der vielgewandte preußiſche 
Finanzminiſter; von ihm könnte ſein neuer italieniſcher Kollege 
Manches lernen. 


Die Tarifreform in den Vereinigten Staaten. 


achdem durch die Aufhebung der Sherman⸗Bill die Münz⸗ 
trage, die durch die Handelskriſts und die Aufhebung der Rupien⸗ 
Ausprägung in Indien ſo ſehr in den Vordergrund gedrängt war, 
geregelt iſt, wird die Tariffrage an die Relhe kommen. ugen⸗ 
blicklich iſt das Demokratiſche Parteikomitee (Committee of Ways 
and Means) am Werke, einen Reformentwurf jeitauftetlen. Jetzt 
kommen auch die 7 Nachrichten von der bis jetzt gethanen 
Arbeit zu uns herüber; ſie gewähren uns den erſten Eindlick in 
die werdenden Dinge, und ſchon die allernächſten Tage werden 
Weiteres erkennen laſſen. Am Montag ſollen eingehendere Vor» 
läge veröffentlicht werden. 

tach den bisher vorliegenden Nachrichten handelt es ſich erſt 
um einen Anfang. Die Tendenz ergiebt ſich ſehr leicht. Einige 
Rohſtoffe, welche die Mac Kinley⸗Bill einem Zoll unterworfen 
hatte, ſollen zollfrei werden, ferner Chemikalien, wahrſcheinlich 
ſolche, die von der ganzen Induſtrie gebraucht, und in Amerika 
wenig oder Jr nicht hergeſtellt werden; weiter zwei Hauptbedarfs⸗ 
artikel der Baumwollen⸗Kultur: Packleinwand und eſſerne Reifen, 
die in ungeheuren Mengen gebraucht werden und noch dazu wieder 
ins Ausland gehen und trotzdem mit Schutzzöllen belaſtet worden 
find, endlich werden die Zölle für Eiſenbahnmaterfal herabgeſetzt. 
Das alles iſt eine ſehr beicheidene Reform. Möglicherweise liegt 
der Schwerpunkt in den herabzuſetzenden Zöllen, die jetzt mehr 
als 40 Prozent betragen, doch iſt darüber noch nichts Beſtimmtes 
au ſagen. Auch iſt ja ausdrücklich bemerkt, daß die Vorſchläge noch 
eineswegs vollſtändig bekannt gegeben ſind. 

Die Zollreform wurde bekanntlich verueſacht durch die allge⸗ 
meine Entrüſtung über die Mac Kinley-Bill, welche den großen 
Umſchlag in der Geſinnung der uorbamerifontjäen Wählerſchaft 
bervorbrachte, ſodaß das Repräſentantenhaus eine große demokra⸗ 
kiſche Mehrheit erhielt, die man zwar nicht als freihändleriſch wohl 
aber als weit gemäßiger im Schutzzoll anſehen kann. der 
Senat erhielt eine, wenn auch minder große demokratiſche 9 ehr⸗ 

eit und endlich feierte die demokratiſche Partei ihren höchsten 

riumph, indem fie ihren beſten Mann, Grover Cleveland zum 
Präſidenten machte. Es iſt wohl die Beſorgniß geäußert, 255 die 
wirklichen Thaten der Partei auf zollpolttiſchem Gebiete dieſem 
Anlauf bei den Wahlen nicht entſprechen würden. Und es iſt 
neuerdings dies und jenes hervorgetreten, was ſolche Vermuthun⸗ 
en eher noch beſtärten könnte. Cleveland hat bei ſeiner eigenen 
Parte einen Theil ſeiner Beliebtheit eingebüßt, in erſter Linſe bei 
den Silberfanatlkern, die durch Geldverſchlechterung eine Verringe⸗ 
rung der Schuldenlaſt bewirken wollten, alſo gerade bei jenen 
Agrariern des Südens und Weſtens, die zugleich als Produzenten 
der Hauptausfußbrartikel: Baumwolle, Weizen, Mats, Schweine 
fleiſch ſtramme Freihändler find ; in zweiter Linie auch bei den 
profeſſtonellen Partelpolititern der Nordſtaaten, denen 1 
er den berüchtigten Grundſatz! die Beute aer den Siegern — 
nicht mehr anerkennen will. Dieſe Beutepolitifer find empört über 
ihn und bilden ein möglichſt ſtarkes n gegen die im 
Norden gerade durch die tapfere Erledigung der Währungsfrage 
ſo ſehr geftiegene Vopnlarität Clevelands. Dieſe Leute haben aber 
die Sitze im Kongreß und im Repräſentantenhauſe in den Händen, 
und eben ſie ſollen zur Zeit einer weitgehenden Zollreform im 
Wege ſein, um Clevelands abermaligen 075 zu verhindern 
Solche Gründe ſollen es vornehmlich geweſen ſein, welche bei den 
letzten Staatswahlen den Republikanern wieder zum Gewinn ver⸗ 
aft und u. A. Me Kinley den Gvuverneurspoſten in Ohio ver⸗ 
chafft haben. Die politiſche Beurtheilung dieſer Dinge iſt unſere 
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Sache nicht, aber das eine darf man wohl ſagen: haben die Demo⸗ 
kraten wirklich ſo verblendet gehandelt, 8 ſahen ſie ſogleich die 
Folge davon, den Sieg des extremſten Schutzzöllnerthums. Das 
wird ihnen denn doch wohl ein wenig die Augen öffnen und 
zugleich die beſſeren Empfindungen in der Partei wieder wach⸗ 
rufen. 
g Wie dem auch ſei: ins Stocken gekommen iſt die Tarifreform 
wenigſtens nicht. Und ob fie vielleicht, wenn die Sache im Plenum 
beider Häuſer im Rollen ift, doch durch das natürliche Schwerge⸗ 
wicht der Dinge weiter geführt wird, als die engherzigen Neider 
in Clevelands eigener Partei wollen, das bleibt zum Mindeſten 
abzuwarten. Es iſt ja leider eine altbekannte Thatſache, daß ein 
Zolltarif leichter einzuführen als abzuſchaffen iſt. Die mannig⸗ 
fachen und ſtarken Privatintereſſenten pflegen, nachdem ſie erſt 
einmal angefangen haben, ſich auf allgemeine Koſten zu bereichern, 
Alles aufzubieten, um den Sturz ihrer Sache zu verhindern, und 
was das in Amerika bedeutet, weiß man. Auch wenn der be⸗ 
ſtehende Tarif im Allgemeinen ſich als unhaltbar erweiſt, pflegen 
die einzelnen Intereſſenten für ihre beſondere Poſition noch eifrig 
und manchmal ſiegreich einzutreten. Daß derartige Pripatinter⸗ 
eſſen bis tief in die demokratiſche Partei reichen, iſt leider eine 
Thatſache. Aber es iſt doch kaum denkbar, daß der große, ruhm⸗ 
volle Anlauf ohne einen ernſtlichen Erfolg bleiben könnte. Wozu 
der Steg über die Mac⸗Kinley⸗Bill, wenn man ſie, in den Beſitz 
der Macht gelangt, im Weſentlichen beſtehen läßt? i 
Die ganze Angelegenheit ift für die wirthichaftspofitiiche Ent⸗ 
wickelung der meiſten Länder um jo wichtiger, als allem Anſchein 
zufolge von den Vereinigten Staaten der Anſtoß ausgehen muß, 
um auch ſie von den erdrückenden Ketten des Protektionismus zu 
befreien. Außer in England, wo run der Freihandel 
errſcht, iſt nirgends das Einfuhrintereſſe ſo machtvoll, wie in den 
ereinigten Staaten, und doch Jute von einer kleinen Minder⸗ 
heit ſo gefeſſelt, wie dort. In Amerika iſt wirklich die Landwirth⸗ 
ſchaft von einer alles überwiegenden Bedeutung; Baumwolle, Les 
bensmittel, — fie ſchaffen Geld ins Land. Wäßdrend auch die 
höchſten Zölle dieſem Gewerbszweig keinen erdenklichen Nutzen 
ſchaffen können, da die Erzeugniſſe gar nicht alle im Lande zu 
verwenden ſind, wird er durch die induſtriellen Schutzzöllner ge⸗ 
zwungen, ſeine Bedarfswaaren: Maſchinen, Eiſenbahnen, Haus⸗ 
rath, Kleider, empfindlich theurer zu bezahlen, als nöthig wäre. 
Das ſchon erwähnte Beiſpiel des Packleinens und der eiſernen 
Bänder iſt hierfür ſehr lehrreich. Und dazu kommt noch die Ein⸗ 
uhrerſchwerung, welche die nordamerikaniſchen Ausfuhrgüter in 
uropa zu überwinden haben und welche auf dem Wege der 
Handelsverträge zu beſeitigen oder zu ermäßigen wäre. Die Idee 
der Handelsverträge hat aber leider in der großen Republik noch 
nicht genügend Wurzel geſchlagen. Die größeren Maſſen kennen 
ſie nur aus Blaines panamerikaniſchen Gegenſeitigkeitsverträgen 
und lieben ſie deshalb gar nicht. Von den Sortichritten dieſer 
Idee in Nordamerika dürfte man eine endliche und langdauernde 
Beruhigung der zollpolitiſchen Beziehungen zwiſchen den führenden 
Völkern der Welt erhoffen. 


Be Deutſchland. 

— Berlin, 1. Dez. Eine Beſchlußfaſſung über den 
Jeſuitenantrag wird nach den getroffenen Dispositionen 
jedenfalls alsbald ſtattfinden. Die urſprüngliche Anregung, 
den Centrumsantrag nach der erſten Leſung in eine Kommiſſion 
zu verweiſen, it unberückſichtigt geblieben. Das Centrum will 
die Sache endlich einmal zu Ende führen, und da das Haus 
auf den Antrag des Grafen Hompeſch beſchloſſen hat, die 
zweite Leſung gleich mit der erſten zu verbinden, jo iſt um 
eine Abſtimmung nicht herumzukommen. Das Centrum war 
geſtern faſt vollzählig am Platze, aber auch die anderen 
Parteien zeigten ſich in einer ungewöhnlichen Stärke. Die 
Berechnungen über den Ausgang der Jeſuitendebatte ſind und 
bleiben unſicher. Mit . Stimmen für oder wider kann 
der 8 fallen oder angenommen werden. 

— Von verſchiedenen Seiten beabſichtigt man der „Voſſ. 
Stg.“ zufolge eine Interpellation an die Reichsregierung über 
die Handhabung der Sonntagsruhe an den bevor⸗ 
ſtehenden letzten beiden Sonntagen vor 
Weihnachten zu richten, in welcher Beziehung an zahl⸗ 
reiche Abgeordnete dringende Vorſtellungen von Gewerb⸗ 
treibenden gerichtet worden find. Jedenfalls wird auf dieſe 
Weiſe ein umfaſſender Einblick über die Klagen der Geſchäfts⸗ 
welt wegen der Sonntags feier gewonnen werden. 


— In dem Befinden des Kultus miniſters, der, 


J 
wie mitgetheilt wurde, an der Influenza ernſtlich erkrankt iſt, 
ſich eine weſentliche Beſſerung doch nicht er Der El 
miniſter muß, wie die „Volksztg.“ erfährt, nach wie vor das Bett 
hüten und hat fortgeſetzt unter den mit der Influenza verbundenen 
ſchmerzhaften und Fiebererſcheinungen zu leiden. Ein ſtarker 
Huſten quält ihn Tag und Nacht und dabet tritt das Bedürfniß 
zu trinken, ſtark hervor. Der Miniſter war noch am Sonntag 
anz wohl und hatte an dieſem Tage noch eine längere Be⸗ 
— ee 221 um am Montag früh nach 
M. zu reiſen, 

dreh — 0 en, aus welcher Reiſe indeß bekanntlich 

— Die konſervative, in Stettin * 
„Pommerſche Reichs poſt“ kritiſirt unter der bezeichnenden 
Ueberſchrift „Thorheiten“ die Vorſchläge, welche der 
konſervative Etatsredner, der Abg. v. Frege 
für die Beſchaffung neuer Einnahmen gemacht hat. Das 
Sa dg ar * ill ſich die konſervative R 

e uns ſcheint, w e konſervative Reichst kti 

wieder einmal um allen Kredit im Pert 
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anders können wir es nicht verſtehen, wenn beiſpielsweiſe der Ab⸗ 
1 Dr. v. Frege in ſeiner Etats rede im Reichstage „Reform“⸗ 
orſchläge macht, die nur dazu geeignet And, weite Kreiſe der 
Bevölkerung Seiner Partei zu emfremden. „Die Welt ſteht im 
Zeichen des Verkehrs!“ So oder ähnlich ſchrieb vor nicht allzu⸗ 
langer Zeit der Kaiſer an einen feiner Räthe, und dies Kaiſerwort 
hat ſeine volle Berechtigung Wir verlangen deshalb von unjeren 
Geſinnungsgenoſſen im Parlament, daß fie der Entwickelung des 
Verkehrs wenigſtens keine Hinderniſſe in den Weg legen, wie Herr 
v. Frege dies nach ſeiner Rede unzweifelhaft beabſichtigt. Herr 
v. Frege läßt ſich zu folgenden Aeußerungen hinreißen: 
Ich möchte zur Erwägung geben, ob man nicht die 
„Marke wieder abſchaffen will. 


3 Pfenni 


nicht unzweckwäßig, das 5 Kilo⸗Packet der Poſt einer 
Stempelſteuer von 5 Pfennig zu unterwerfen. 
pe möchte ich dringend die Einführung einer Inſeraten⸗ 

euer empfehlen. Die Inſerate ſind ein Ballaſt unſeres gewerb⸗ 
re Lebens geworden, es wäre gut, wenn fie etwas beſchränkt 
würden.“ 

Daß die konſervative Fraktion dieſe Anſchauungen theilen ſollte, 
wollen wir nicht glauben. Herr Dr. v. Frege will die Dreipfennig⸗ 
Marke abgeſchafft wiſſen, weil dieſe zur Vermehrung der Druck⸗ 
ſachen⸗Verſendung beigetragen hat. Nach unſerex Anſicht iſt dies 
ein Vorzug der Dreipfennig⸗Marke und wir haben es ſ. Z. mit 
Freuden begrüßt, als der Herr Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
wiſchen dem Pruckſachen⸗Porto von 3 und 10 Pfennigen noch die 
Künfpfennioftufe einführte und damit einem dringenden Bedürfniß 
abhalf. Herr v. Frege, wenn der Himmel einfällt, bleiben alle 
Spatzen tobt, und wenn Sie die Dreipfennig⸗Marke abſchaffen, 
Bun nicht nur der unreelle, ſondern auch der reelle Geſchäfts⸗ 
verkehr. 
Stem pelſteuer auf die Fünfkilogramm⸗Packete. 
die orderung vermögen wir aus der Rede des Herrn v. Frege 
nicht zu erſehen. Daß wir auch dieſe Forderung entſchieden be⸗ 
kämpfen, iſt nach dem Vorhergeſagten ſelbſtverſtändlich. Wer, meint 
denn Herr Dr. v. Frege, wird die Inſeratenſteuer tragen? Er muß 
ſich doch jagen, daß die konſervative Preſſe von ſeiner liebens⸗ 
würdigen Fürſorge nicht gerade beſonders entzückt ſein wird. Die 
Heinen konſervativen Blätter können ſich der gewaltigen Konkurrenz 
des Berliner Unternehmerthums gegenüber, die das ganze Land 
mit billigen Schundwaaren überſchwemmt, kaum noch halten. Legt 
man ihnen noch eine Inſeratenſteuer auf, ſo erſchüttert man die 
Grundlage ihrer Exiſtenz noch mehr wie bisher, und die konſervatlve 
Partei wird ſchließlich vergebens nach Preßorganen zu ihrer Ver⸗ 
tretung ſuchen. Die konſervative Reichstagsfraktion hat unſeres 
Erachtens die Pflicht, die von uns bemängelten Ausführungen des 
Herrn v. Frege nicht unwiderſprochen zu laſſen, und wir hoffen 
daher, daß ein anderer Abgeordneter unſerer Partei noch während 
der Etatsdebatte dem entgegengeſetzten Standpunkt Ausdruck veleiht. 

* Aus Elſaßt⸗Lothringen, 29. Nov. Aus St. Dis wird 
abermals ein Grenz⸗Zwiſchenfall gemeldet. Drei franzö⸗ 
ſiſche Staatsangehörige jagten, wie man der „Frkf. Ztg.“ ſchreibt, 
auf der Gemarkung der Gemeinde Weißenbach. Ein von ihnen 
erlegtes Wild kam auf deutſchem Boden zu Fall. Einer der Jäger 
überſchritt die Grenze, um von dem Wilde Beſitz zu ergreifen. 
Nach ſeiner Rückkehr über die franzöſiſche Grenze ſollen deutſche 
Grenzmwächter, die den Vorgang beobachtet hatten, zwei Schüſſe — 
beide ohne Erfolg — auf den Franzoſen abgegeben haben. Unter 
den drei Jägern befand ſich der Bürgermeiſter der Gemeinde 
Leſſeux. Die Schilderung dürfte mit größter Vorſicht aufzu⸗ 
nehmen ſein. 


Herr v. Frege verlangt ferner die Einführung einer 
Die Gründe für 


fördert die Reklame und veranlaßt einen Wuſt von Druck'achen, . 
ſollte durch die 5 Pfennig⸗Marke erſetzt werden. Auch ſcheint 


O ch⸗Ungarn. 


die Berathung der Landwehr vorlage fortgeſetzt. Hierbei 
erklärte der Landes⸗Vertheidigungs⸗Miniſter Graf Welſersheimb, 
Oeſterreich gehöre zu denjenigen Staaten, welche nur das un⸗ 
umgänglich Nothwendige fordern. Wer heute nicht ſtark 
ſei, werde vergebens kämpfen und alle Freiheit verlieren. Er 
glaube, wenn die Oppoſition fühlte, daß von ihrem Votum die 
Wehrhaftigkeit des Reiches abhänge, fie wäre patriotiſch genug, für 
die Vorlage zu ſtimmen. Das Wahlrecht ſei bei elner 
anderen Gelegenheit zu erörtern, übrigens ſei er nicht 
gegen eine Ausdehnung des Wahlrechts. Die Reſolutien 
auf Aufhebung des ehrenräthlichen Verfahrens ſei unannehmbar. 
ie Duellfrage ſei hier nicht zu löſen, aber gerade das ehren⸗ 
räthliche Verfahren bewirke eine Verringerung der Ehrenhändel. 
Der Miniſter widerlegte eingehend die angeblichen Fälle von 
Soldaten miß handlungen. Ungehörigkeiten ſeten nicht 
ganz 15 vermeiden. Aber eine Beſchwerde bringe ſtets Remedur. 
Graf Welſersheimb bat ſchließlich, die nationalen Gegenſätze 
Angeſichts der Erforderniſſe der Wehrfähigkeit der Monarchie nicht 
zu verichärfen. (Lebhafter Beifall.) Das Haus beſchloß in na⸗ 
mentlicher Abſtimmung mit 170 gegen 61 Stimmen, in die Spezial⸗ 
berathung der Vorlage einzugehen. 
Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe betonte am Donnerſtag 
der Landes⸗Verthetdigungs⸗Miniſter 8 ejexrvary, die Land⸗ 
wehr babe den möglichen Grad der Ausbildung erreicht, die 
Inſtitution müſſe jedoch immer weiter ent⸗ 
wickelt werden. Der Mangel an Offizieren der Landwehr 
müſſe behoben werden. Die 1150 fehlenden Offiziere müßten 
innerhalb 6 Jahren thells im Wege des Avancements theils durch 
Verſetzung aus dem ſtehenden Heere, theils durch Reſerveoffiziere 
ergänzt werden. Von einer Germaniſattion ſei keine 
Rede; die ungariſche Landwehr ſei und bleibe eine ungariſche. 
Ibr Beſeitigung der Selbſtmorde thue die Kriegsverwaltung das 
hrige durch Beſtrafung der Vexationen und ſchlechten Behandlung 


Lannſchaft. Die weitere Debatte wurde auf morgen vertagt. 


Italien. 

* Außer den durch den Siebenerausſchuß geta- 
delten öffentlichen Perſönlichkeiten, die theil⸗ 
weiſe ſehr gereizt und ausfällig antworten, verwahren ſich 
auch mehrere in der Bankſchuldnerliſte einbegriffene Abge⸗ 
ordnete und Journaliſten gegen angeblich unzuläſ⸗ 
ſige, entſtellte oder ganz unbegründete Veröffentlichung ihrer 
Geſchäftsbeziehungen durch den Ausſchuß. Mehrere Blätter 
erklären, daß die vorgeblichen Bankunterſtützungen 
lediglich Abonnementszahlungen waren und bieten 
den Beweis hierfür an. Der Giolittiiche „Folchetto“ fährt 
fort, an einzelne Ausſchußmitglieder boshafte Fragen nach ge⸗ 
wiſſen Zuſchriften an Miniſterien zum Zwecke von Begünſti⸗ 
gungen zu richten. 


Großbritannien und Irland. 
* London, 30. Nov. Die in Cardiff tagende Jah⸗ 
reskonferenz des nationalen Verbandes 
konſervativer Vereine nahm geſtern einſtimmig eine 
Reſolution an, die erklärt, es ſei unerläßlich im Intereſſe 
Englands und des ganzen britiſchen Reiches, daß das Ueber⸗ 


der 


gewicht Großbritanniens zur See aufrecht er⸗ 


„Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wurde am Donnerſtag halten und ein neues Flottenprogramm von der 


Regierung ſofort vorgeſchlagen werde. 

Daß das alte Fenierthum in Irland noch lange 
nicht erloſchen tft, konnte man am letzten Sonntage im Süden der 
Inſel ſenen. An dieſem Tage, dem Gedenktage der Hinrichtung 
der feniſchen Mörder Allen und Larkin, wurde bei Tagesgrauen 
jedes Fenlecgrab in der Grafſchaft Cork auf Veranlaſſung der feni⸗ 
ſchen Geheimbünde mit Lorbeer geſchmückt Am Nachmittage fand 
in der Stadt Cork ein feierlicher Umzug ſtatt. Die Muſik ſpielte 
nur den Todtenmarſch aus „Saul“, und Stadtrath Barry, der 
1867 die feniſchen Rekruten einexerzirt und dafür und wegen ſon⸗ 
ſtiger Vergehen mehrere Jahre im Gefängniſſe zu Portland abzu⸗ 
büßen hatte, hielt eine den „Märtyrern“ gewidmete Rede. Der 
Kampf jet noch nicht zu Ende. Der frühere Bürgermeiſter von 
Cork, Hogan, drückte ſich unverblümter aus, indem er ſagte, der 
Tag werde erſcheinen, wo man die Thaten dieſer Leute werde wie⸗ 


derbolen müſſen. 2 
Dänemark, 

* Kopenhagen, 28. Nov. In der geſtrigen Sitzung 
des Folkething wurde über mehrere Anträge der 
Agrarier berathen und es zeigte ſich dabei deutlich, daß 
die neue Agrarpartei in Verbindung mit der moderaten Linken 
darauf ausgeht, das Miniſteriun Eſtrup zu ſtürzen oder 
wenigſtens zu zwingen, eine Syſtemveränderung vorzunehmen. 
Der wichtigſte Antrag der Agrarier bezweckt die Auf⸗ 
hebung des Zehnten, an deſſen Stelle für die 
nächſten 25 Jahre gewiſſe Steuern treten würden, deren 
Höhe eine Kommiſſion feſtzuſetzen hätte. Nach Ablauf der 
erwähnten Zeit ſoll der Zehnte für immer aufgehoben werden. 
Der Konſeilspräſident Eſtrup erklärte, daß wenn dieſer 
Antrag angenommen würde, die Staatskaſſe 38 ¼ und die 
Zehntherren 20 Millionen Kronen verlieren würden. Der 
Plan ſei daher ſchon wegen der finanziellen Schwierigkeiten 
unausführbar. Schließlich wurde die Vorlage einer Kommiſſton 
von 15 Mitgliedern überwieſen. 


Bulgarien. 

In der Sitzung der Sobranje am Mittwoch hat der 
alte Stambulow wiederum einen Sieg errungen, welcher 
ſeine Stellung auf lange Zeit befeſtigen wird. 

Die Oppoſitlon brachte mehrere Interpellatlonen ein, welche 
Miniſterpräſident Stambulow zu beantworten erklärte. Die 
wichtigſte bezog ſich auf die Internirung einer Anzahl 
bulgariſcher Bürger; fie ging dahin, ob es wahr ſei, daß 
dieſe Perſonen auf Befehl des Miniſters des Innern, Stambulow, 
internirt wurden, und wie die Regierung eine ſolche Willkür mit 
der Verfaſſung, welche die Entziehung der Freiheit nur 
auf Grund eines richterlichen Urtheils kenne, in Uebereinſtimmung 
1 Als Redner der Oppoſition ergriff Advokat Peſche w 
das Wort. In langer, eindringlicher Rede legte er dar, daß nicht 
perſönliche Feindſchaft gegen Stambulow ihn zur Interpellation 
beſtimmt habe. Er ertenne im Gegentheile in Uebereinſtimmung 
mit der großen Mehrheit des bulgarlichen Volkes an, daß Stam⸗ 
bulows Regierung dem Lande die Möglichkeit gegeben habe, eine 
ſchwere Krlſe zu überſtehen. Umſomehr wünſche er, daß Stam⸗ 
bulow die Achtung und das Vertrauen des Landes erhalten bleiben. 
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Die Columbiſche Weltausſtellung. 
Bericht Nr. 45—46. 
Die deutſche Abtheilung für Unterricht und Forſchung II. 
[Nachdruck verboten.] 

Die großartige mediziniſche Ausſtellung feſſelt zunächſt den 
Fachmann, den praktiſchen Arzt wie den Univerſttätsdozenten; ich 
muß es mir darum berſagen, dieſelbe in dieſen für Laien be- 
ftimmten Berichten eingehender zu beſprechen. Auch eine kurze 
überſichtliche Darſtellung wird übrigens dem Fachmann eine Idee 
von der Großartigkeit der Ausſtellung geben. 

Die Ausſtellung des großen Bakterlologen Koch, deſſen Ent⸗ 
deckungen auf dem Gebiete der Bakteriologie die ganze Welt in 
Athem gehalten hat, enthält ſorgfältig verkortte Gefäße mit Cho- 
lerabazillen, Diphtheritiskeimen, von denen das erſtere Präparat als 
ein blaßgrauer Punkt von etwa 7 Millimeter Durchmeſſer, das 
andere als eine gelbweiße, fait durchſichtige Subſtanz erjceint. 
Präparate der Kochſchen Lymphe, das jo hoch geprieſene Heil- 
mittel gegen die Tuberkuloſe, Präpgrate von Trichinen ꝛc. vervoll⸗ 
ſtündigen die Sammlung. Ferner ſind da Inſtrumente, mit denen 
Koch ſeine Verſuche an Kaninchen, an Ratten und Fröſchen an⸗ 
ſtellt; es wird veranſchaulicht, wie er die Thiere feſtſchnallt und 
impft, auch die ſchärfſten Mikroſtope, mittelſt welcher er dem Leben 
der Bazillen nachſpürt, die feinſten Meßinſtrumente, die Apparate, 
in welchen er die kleinſten aller kleinen Lebeweſen kultivirt — das 
Alles iſt vermengt zu einer Werkſtatt des großen Forſchers und 
Gelehrten, deren Aufſtellung einer der Aſſlſtenten Kochs, Herr 
Dr. Pfeiffer, geleitet hat 

In der Abtheilung für Anatomie und die mit ihr verwandten 
Zheile der mediziniſchen Wiſſenſchaft iſt das Original⸗Bronce Toxſo, 
den der Bildhauer Schütz unter der Leitung des Berliners Wal- 
deyer in jahrelanger Arbeit angefertigt hat, ein Bild des menſch⸗ 
lichen Musteliyitems, ausgeſtellt. Die Embryologie iſt durch eine 
der intereſſanteſten und ſeltenſten Sammlungen vertreten. Eine 
Kollektion von 1500 chineſiſchen Präparaten, einzig in ihrer Ant, 
erregt das ganz beſondere Intereſſe der a en Die Aus ſtellung 
der elektriſcher Apparate, Zeitzſcher Mikroskope, die 
theilung der Hygiene mit ihren Desinfektoren, Waſſerfiſtern, 

araten zur Photographie von Bakterten macht die Ausſtellung 
auch dem Laien intereſſant. 

Die Abtheilung für Chirurgie ſtellt ein mit allen Cautelen der 
antiſeptiſchen Wundbebandlung verſorgtes Zunmer dar, wie Prof 
Bergmann es bei ſeinen Operationen benützt. Der Tiſch, welcher 

gleich Tragbahre und Operations tiſch tt, ſowie die ganze Muſter⸗ 
karte chirur cher Inſtrumente iſt da ausgeſtellt. Die Abtheilung 
für Gynätologle iſt eine Nachbildung des Operatlonszimmers des 
Gyndtologen Olshauſen mit einer Kollektion antifeptiicher Ver⸗ 
bandsmittel, einer Sammlung deformirter Becken, Kinderſchädel ꝛc. 
In der Abtheilung für Augenheilkunde befindet ſich die Todten⸗ 
maske Gräfes. Augenerſcheinungen krankhafter Art in Nachbil⸗ 


dungen, Apparate ve Behandlung von Augenleiden und Prüfungs: | | 


mittel für die Sehſchärfe find da ausgeſtellt. 

Als den Glanzpunkt der Univerſitäts⸗Ausſtellung bezeichnete 
Dr. Lichterfeld die wen für Mathematik und Phyſik, die in 
ſolcher Vollſtändigkeit noch niemals gezeigt worden iſt. Die mathe⸗ 
matiſchen Gebilde, deren Vorſtellung dem Schüler oft fo viel Kopf⸗ 
zerbrechen macht, find hier in einer ganz neuen, den Charakter der 
Gebilde leicht veranſchaulichenden Weiſe nachgebildet worden. Im 
phyſtkaliſchen Zimmer ſteht auch die Origtnalluftpumpe Guerites, 
die Entdeckungen des Göttinger Mathematikers Joh. Karl Frie⸗ 
drichs, der mit feinem Freunde Wilh. Weber den erſten elektro- 
magnetiſchen Telegraphen legte, find gleichsfalls hier veranſchau⸗ 


licht. Apparate zur Meſſung von Regen und Windmengen ſind 
ausgeſtellt; beſonders intexeſſant iſt bier auch die Kollektion des 
e hans Paul Güſtfeldt, der durch ſein Buch über die 

nden bekannt geworden iſt. Derſelbe veranſchaulicht nicht nur, 
welche Juſtrumente ein Forſchungsreiſender mit ſich zu führen habe, 
ſondern auch die Art und Weiſe, wie dieſelben zweckmäßig zu ber: 
packen find. Daß er das letztere verſteht, bewelſt die Thatſache, daß 
von allen Ausſtellungsgütern gerade dieſe ſubtilen Apparate in 
denkbar beſtem Zuſtande ankamen. 

Der freie Mittelraum iſt der Univerſitätsbibliothek gewidmet. 
Jede Univerſität Deutſchlands iſt durch ein in Prachteinband ge⸗ 
bundenes Werk vertreten, das die Bauzeichnungen der Gebäude, 
Pbotographten derſelben ꝛc. enthält. Die Bibliothek enthält ferner 
die Monumenta Germaniae Historica des Corpus Inscriptionum 
Latinanum et Graecaeum, bie lateiniſchen Inſchriften allein füllen 
20 dickbäuchige Bände, Lepftus Werke, die polttiſche von Sybel 
herausgegebene Korreſgondenz Friedrichs des Großen, dle jümmt- 
lichen Werke deſſelben Preußenkönigs in Prachtausgabe, die neue 
kritiſche Ausgabe von Goethes Werken, das große Generalſtabs⸗ 
wert über den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg, Grimmes deutſches 
Wörterbuch, vor Allem aber eine beſonders für die Ausſtellung 
verfaßte Geſchichte der deutſchen Univerſitäten. 

In den oberiten Räumen befinden ſich die Ausſtellung der 
Pſychophyſik, der Zahnheiſkunde, der Dermatologie und der Bota⸗ 
nit. Der Bau des Auditortums ermöglicht auch die Abhaltung von 
Vorleſungen, die zu verſchtedenen Malen genau in derſelben Weiſe 
abgehalten wurden, wie fie auf deutſchen Uagiverſttäten üblich find. 

Ueber die Ausſtellung, über das deutſche Schulweſen berichten 
wir in einem der nächſten Briefe. 


Die Ausſtellung des deutſchen Schulweſens. I. 


Auf der Gallerie des Induſtricpalaſtes findet ſich auch eine 
omeritaniſche Volksſchulausſtellung; dieſelbe enthält durchweg 
Reiftungen von Weufterihülern aller Klaſſen, ſie blendet damit das 
Auge des Laien, aber ſie iſt weit davon entfernt, ein zutreffendes 
Bild des Unterrichtsweſens der Union zu bieten. Auch Deutſch⸗ 
land hat durch Preußen und Württemberg eine Ausſtellung ſeines 
Schulweſens veranſtalten laſſen, allein es hat ſich nicht auf Schüler⸗ 
arbeiten beſchränkt, ſondern beſonders auch die Syſteme des Unter⸗ 
richts in Lehr⸗ und Hilfsmitteln veranſchaulicht; damit wird die 
deutſche Schulausſtellung nicht nur intereſſant, ſondern vor allem 
auch belehrend für Staaten mit weniger gutem Schulweſen und 
kein Beſucher der Ausſtellung, der der größten aller Fragen, der 
Erziehung der Jugend, Beachtung ſchenkt, gebt achtlos an Deutſch⸗ 
lands Schulausſtellung vorüber. 

Zu bedauern iſt es, daß nur die beiden genannten Einzelſtaaten 
des deutſchen Reiches vertreten ſind, indeſſen iſt za wohl das Schul⸗ 
weſen in Bayern, Sachſen ꝛc. in ganz ähnlicher Welſe geregelt und 
man kann darum ſchon von einer deutſchen Schulausſtellung 
prechen. — Die ganze Entwicklung der Schulen hat Prof. Wätzoldt 
in ſtatiſtiſchen Tabellen dargeſtellt, die einzig in ihrer Art find und 
in ihrer Ueberſichtlichteit als geradezu genial bezeichnet werden 
dürfen. Die Karten der Volksſchulvertheilung zeigen beiſpielsweiſe, 
daß im Oſten Preußens, wo der Ackerbau treibende Theil der Be⸗ 
völkerung überwiegt, wo der Landjunker zu Haufe iſt und die kon⸗ 
ſervative Geſinnung überwiegt, die Gymnaſien vorherrſchen, während 
in den großen Induſtriecentren die Realſchulen überwiegen. Eine 
zweite Starte erbringt den Beweis dafür, daß Preußen keinen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Armuth und Reichthum der einzelnen Landestheile 
bei Verthetlung der Lehrerbildungsanſtalten macht; die Karte weiſt 
eine geradezu peinlich gleichmäßige Vertheilung ſolcher Anſtalten 


| 


für alle Brovinzen nach. Beſonders intereſſant iſt auch eine Karte, 
welche das Verhältniß der ſchulpflichtigen Kinder zur Bevölkerung 
illuſtrürt; jo kommen in der Provinz Poſen auf 1000 Seelen 250 
ſchulpflichtige Kinder, während in Berlin nur 150 ſolche auf je 
1000 Einwohner kommen; dleſe Karte zeigt auch, daß die reicheren 
8 mit großen Gütern und relativ dünner Bevölkerung weit 
mehr ſchulpflichtige Kinder ſtellen, als die ärmeren Arbeiter⸗ und 
Tagelöhner⸗Diſtrikte. 

Eine andere Karte erbringt Nachweiſe über die Analphabeten 
im Heere. Noch im Jahre 1867 bildeten dieſelben 3¼ Prozent 
aller Rekruten, und beute find fie auf etwa , Prozent zurück⸗ 
Peng be es iſt dies in erſter Linie wohl der Ausdehnung und 

flege der Lehrerſeminarten zuzuſchreiben. Eine andere Tafel 
weiſt die Zahl der ſeminartſtiſch gebildeten Lehrer mit 10 900 nach, 
während noch im Jahre 1870 deren Zahl nur 4800 betrug; das 
Land giebt heute für ſeine Lehrer 5 Millionen Mark aus, während 
im Jahre 1870 der Aufwand an Lehrergehältern mit / Millionen 
beſtritten werden konnte. 

Andere Karten zeigen ſo recht deutlich, wie ſtark der Zudrang 
zu den Univerſitäten iſt, und wie die Ueberfüllung aller Fächer 
dem Gelehrtenelend vorarbettet. Die Gymnafien, Real⸗Gymnafien 
und Oberrealſchulen mit ihrer Schülerzahl, ihren Abiturlenten und 
den von dieſen gewählten Berufsarten ſind neben einander geſtellt 
und es ergiebt ſich io die überraſchende Thatſache, daß die meiſten 
Abiturienten von praktiſchen Berufen ſich ablehnen; jo werden bei⸗ 
ſpielsweiſe nur ſehr wie Techniker und Kaufleute. Eine Tafel 
des Unterrichtsplanes erglebt, daß das Latein die übrigen Fächer 
thurmhoch überragt; auch dem Griechiſchen wird noch doppelt ſo 
große Beachtung geſchenkt wie den Fächern für Geſchichte und neue 
Sprachen; in den Realgumnaſien überwiegen Franzöſiſch, Engliſch 
und Mathematik, und deutſche Sprache und Geſchichte werden auch 
bier nur ſülefmütterlich behandelt. 

Im Jahre 1867 betrug die Schülerzahl an höheren Lehran⸗ 
ſtalten 100 000; mit jedem neuen ne ſtieg die Zahl, in den 

ahren des Kulturkampfes ging fie ſtart zurück und heute beträgt 
ſie wieder 160 000. Schließlich jet noch eine Tafel erwähnt, welche 
die Ausdehnung des Volksſchulſyſtems in Berlin zeigt. Im Jahre 
1869 hatte Berlin 561 Klaſſen, heute ift deren Zahl au ge⸗ 
ſtiegen und die Schülerzahl beträgt 224,572, dabei iſt aber keine 
Klaſſe der Gymnaſten, Real⸗ und Töchterſchulen mitgezählt. So⸗ 
weit die intereſſante, durch Tafeln veranſchaulichte Statiſtik; fie 
bildet zugleich Nachweis und Wegweiſe für das preußiſche Unter⸗ 
richtsminiſterium. 

Der Eingang zur Ausſtellung der königlichen Blindenanſtalt 
in Steglitz iſt mit dem Bilde Zeunes, des erſten Blindenlehrers 
und Entdeckers der heute noch gebräuchlichen Methoden für den 
Unterricht an blinde Schüler, geziert. Von größtem Werth tit hier 
die aus 700 Bänden beitehende Bibliothek, die, ein bewunderns⸗ 
werthes Werk der Frauenhand, einzig in ihrer Art tit; die Blätter 
ſind mit erhaben geſtickten Buchſtaben verſehen, die auch den Blin⸗ 
den den Genuß der Werke Goethes, Schillers und Leſſings, neuerer 
Romanwerke ꝛc. geitatten, während vordem nur die Bibel und das 
Erbauungsbuch dem Taſtſinn der Blinden zur Verfügung ſtanden. 
Neu iſt auch eine Sammlung von kleinen bunten Thongebilden, 
Thiere, den Löwen, das Pferd, das Huhn, den Hund ꝛc. darſtellend, 
wie ſie von Blinden nach ihrer Vorſtellung dieſer Thiere gefertigt 
worden ſind; ſie ſind ein trefflicher Beweis dafür, wie klar und 
korrekt der Blinde die Formen der Thiere mit ſeinem geiſtigen 
Auge erihaut, mit ſeinen Fingern ergründet, denn kein Sehender 
könnte dieſe Thierformen genauer nachbilden, wenn er nicht gerade 
auf den Namen eines Künſtlers Anſpruch macht. 

Ludwig Rohmann. 


— 


wenn Stambulow darauf 


Dies könne aber nur dann geſchehen, 
verzichte, Mtttel anzuwenden, die außerhalb der Geſetze ſtehen. 
Eine abnormale Zeit habe ſolche Mittel entſchuldigen laſſen: dieſe 
1 jet, Dank der Mithilfe des ganzen bulgariſchen Volkes, vorüber. 

uch habe der Fürſt ſelbſt in einer Anſprache anerkannt, daß die 


Entwicklung Bulgariens in nermalen Bahnen fortſchreiten ſolle. 
Stambulow möge alſo durch Beſeitigung der Willkür dem Volke 
die Freiheit wiedergeben, um ihm ſelbſt Vertrauen und Muth zu 
erbalten, für die Freiheit Aller zu kämpfen. Miniſter⸗Präſident 
Stambulow erwiderte, daß Internirungen wirklich ſtattgefunden 
haben und noch weitere folgen werden. Er werde das Polizeigeſetz, 
welches die Internirung ſchädlicher Elemente geſtatte, ſo lange auch 
auf politiſch Bedenkliche anwenden, als er das Vertrauen der 
Sobranje genieße, alſo im Amte bleibe. Seine Pflicht jet es, dem 
Lande Rube zu erhalten, und wenn er dabei nicht in den Grenzen 
der Geſetze bleibe, jo lönne ihn die Sobranje tadeln. Er müſſe nicht 
bloß für das Beſtrafen der Ruheſtörer ſorgen, ſondern vor Allem 
Ruheſtörungen verhindern. Man dürfe den Feind im 
Lande nicht wachſen laſſen, ſondern müſſe ohne Sentimentalität 
rechtzeitig eingreifen. eſchew erklärte, daß ein Miniſter nicht 
die Gerichte erſetzen dürfe. — Die Sobranje nahm die Antwort 
Stambulows mit allen gegen zwei Stimmen zur Kenntniß. / 

Hiermit ſcheint der Feldzug der Oppoſition in der Sobranje 


im Weſentlichen beendet. 


Militärifdes. 

= Die Klagen über die ſchlechte Behandlung der 
Volksſchullehrer bei der Ableiſtung ihrer 
Militärdienſtübung ſcheinen gewirkt zu haben. 
Wenigſtens veröffentlicht die „Brieger Ztg.“ eine Zuſchrift, 
deren Verfaſſer mit jungen Lehrern, die ihre Milirärdienſt⸗ 
übung bei der ſogenannten Lehrerkompagnie in Breslau be⸗ 
endet hatten, zuſammenzutreffen Gelegenheit hatte, in der 
es heißt ] Fa _ A e, ——ů—ů ͤ— 

„Der Dienſt war ſehr ſtreng, die Behandlung aber gebildeter 
Leute durchaus würdig. Daß dies nur dem Einfluß der höheren 
Offiziere zu verdanken war, konnte man bemerken, als einem der 
Unteroffiziere bei einer Gelegenheit in e des Hauptmanns 
der Ausdruck „Kerls“ entfuhr. Es war klar, daß es abſichtslos 

eſchehen war, dennoch erklärte der Hauptmann vor verſammelter 
Mannschaft, daß er ſolche Vorkommniſſe vermieden zu ſehen 
wünſche, was denn auch, nach Ausſage der jungen Leute, durchaus 
beachtet wurde. Daß unter der humanen Behandlung der Dienſt 
nicht im geringften zu leiden hatte, zeigte die Schlußvorſtellung, 
die geradezu muſterbaft aus fiel, ſodaß der die Vorſtellung ab⸗ 
nehmende General äußerte, die Lehrerkompagnie habe er „von der 
angenehmſten Seite kennen gelernt“. In der Abſchledsrede des 
uptmanns war beſonders ein 
— daß der Fortſchritt der Schule ſichunver⸗ 
kennbar in dem befjeren Rekrutenmaterlal 
von jetzt gegen früber zeige. Wenn dieſer Offizier im 
weiteren den Wunſch äußerte, Schule und Militär möchten, da ſie 
ja gleichen Zielen zuftreben, auch in freundlichen Einvernehmen 
Hand in Hand wandeln, ſo wird die Erfüllung ſeines Wunſches 
auf ſich nicht lange warten laſſen, denn ſovlel bemerkbar war, 
dachte jeder der jungen Leute mit Freude und Stolz an jene Tage, 
in denen er ſeinem Vaterlande gedient hat, ohne in ſeiner 
Menſchenwürde herabgeſetzt worden zu ſein.“ Ä 
Man ſieht alſo, es geht auch ohne Schimpfworte und 
Schuhriegeleien. Vielleicht wird dieſe Erfahrung auch ander⸗ 
wärts beachtet. 
. öu—GũZ—ͤ— nl 
Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 1. Dez. In der heutigen Sitzung der hieſigen 
Siu inen hatte ſich der Kaufmann und Jubaber eines 
Deſtillationsgeſchäfts Süßmann Lewek in Santomiſchel wegen 
Steuerhinterziehung zu verantworten. Derſelbe hatte in der Zeit 
vom 1. Oktober 1887 bis zum 4. Februar 1892 139 783 Liter 
Alkohol unter Steuerkontrolle zur Denaturtrung bezogen. Zu 
dieſer Quantität waren etwa 3546 Liter Denaturkrungsmittel 
nöthig. Lewek hatte ſich auch von der Steuerbehörde die Rück⸗ 
vergütung der Maiſchſteuer für dieſe 139 783 Liter bezahlen laſſen. 
Später hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß Lewek nur 1176 Liter 
Denaturtrungsmittel bezogen hatte. Nach den Feſtſtellungen der 
Steuerbehörde hat Lewek 22 343 Liter reinen Spiritus in Verkehr 
gebracht. Er wurde nach dem Antrage des Staatsanwalts zu dem 
vierfachen Betrage der binterzogenen Steuer, alſo zu 76 868 84 M. 
Geldſtrafe verurtheilt. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


) Berlin, 1. Dez. Nach einem der hieſigen braſilianiſchen 
Geſandtſchaft zugegangenen Telegramm des Gouverneurs aus 
Pernambuco iſt eine Verſchwörung gegen die Regierung entdeckt 
worden. Joſé Mariano ſammt Mitverſchworenen wurden ver⸗ 
haftet. Der Belagerungszuſtand wurde erklärt, die Aufhebung 
der habeas corpus Akte dekretirt. Die Streitkräfte der Fö⸗ 
derirten aus Pernambuco ſind einig darin, den geſetzmäßigen 
Zuſtand feſtzuhalten. Die Aufftändifchen find ohne Waffen 
und a Geld. Die Kaufleute gehen ruhig ihren Geſchäf⸗ 
ten nach. 

London, 1. Dez. Die „Times“ melden aus Rio de 
Janeiro vom 26. November: General Saracia ſteht mit 6000 
Mann irregulärer Truppen 80 Meilen von Sao Paolo; die 
Regierung ordnete an, daß die Nationalgarde nach dem Süden 
aufbreche, die Nationalgarde jedoch verweigerte den Gehorſam. 
Die Regierung ſendet 1200 Mann von Rio und wird die 
Regierung alle in Rio de Janeiro liegenden Punkte befeſtigen. 
General Telles, Kommandant in Rio Grande, traf in Rio de 
Janeiro ein. Sein Bruder ſchloß ſich an demſelben Tage an 
Bord des „Aquidaten“ den Inſurgenten an. Die Zahl der 
politiſchen Gefangenen beträgt 1500. 

Madrid, 1. Dez. Nach Meldungen aus Melilla vom 
geſtrigen Tage hat Marſchall Martinez Campos im Laufe 
des Vormittags ohne Widerſtand die Stellung von Lidi 
Aquariach beſetzt und die Beeten begonnen. Abends 
bezogen die Truppen wieder ihre Läger und wurden heute die 

i ſortgeſetzt. Martinez Campos hatte wiederum eine 
Zuſammenkunft mit dem Bruder des Sultans von Marokko, 
Ara, welcher ihm verſicherte, daß die Spanier nicht angegriffen 
werden würden. 
die Buenos⸗Ayres, 30. Nov. Die Deputixtenkammer vertagte 


Be Berathungen des Chileniſchen Protokolls. Die Zölle auf 
troleum wurden herabgeſetzt. 
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Paſſus aufgefallen, in dem er F 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdtenſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 1. Dezember. Abends. 
Reichstag. 

Am Bundesrathstiſche: Graf Caprivi 
Staatsſekretäre v. Marſchall und v. Bötticher. 
trag betr. Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. 

Abg. Graf Hompeſch (Ctr.) befürwortet den Antrag. 
Seine Partei würde denſelben mit Entſchiedenheit vertreten 
und entſpricht letzteres der Meinung des katholiſchen Volkes. 
(Beifall im Centrum) Die Jeſuiten ſeien aus den Prüfungen 
rein und machtvoll hervorgegangen, es haben ſich keinerlei 
Friedensſtörungen gezeigt. Die Regierung möge ernſtlich 
überlegen, ob es beſſer ſei ein Geſetz aufrecht zu erhalten, 
welches Millionen Deutſche verletzt und die Herzen mit Bitter⸗ 
keit erfüllt. Das deutſche Vaterland habe von den Jeſuiten 
nichts zu befürchten. (Beifall im Centrum.) Wir wollen der 
ſozialiſtiſchen Thätigkeit den Antiſozialismus entgegenſetzen. 
— Abg. v. Manteuffel (konſ.) erklärt, feine Partei ſei 
bereit geweſen, die Kulturkampfgeſetze zu verhindern, doch könnte 
das Zuſammenwohnen der Jeſuiten mit den anderen Religionen 
in einzelnen Staaten zur Störung des konfeſſionellen 
Friedens führen. Seine Partei würde mit wenigen Aus⸗ 
nahmen gegen den Antrag ſtimmen. (Unruhe im Centrum) — 
Abg. Merbach (Reichsp.) erklärt: Die Grundſätze des 
Jeſuitenordens ſeien mit den Grundſätzen des modernen ſtaats⸗ 
bürgerlichen Lebens nicht vereinbar. Die Jeſuiten ſchadeten 
dem friedlichen Zuſammenleben der chriſtlichen Konfeſſionen. 
Seine Partei würde daher der Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
widerſprechen. Seine Partei habe zum Bundesrathe volles 
Vertrauen, daß derſelbe durch keinerlei Nebenrückſichten ſich 
beſtimmen laſſen werde der Zulaſſung des Jeſuitenordens, 
welche in weiten Kreiſen die größte Beunruhigung hervorrufe, 
zuzuſtimmen. Die Proteſtanten wollten mit den Katholiken 
auch ferner in Frieden leben, ſie verlangten Achtung für ihren 
Glauben, welchen die Jeſuiten ihnen verſagen würden. — Abg. 
Marquardſen (matlib.) erklärt Namens feiner Partei 
die Niederlaſſungen des Jeſuitenordens in den Bundesſtaaten 
mit gemiſchter Bevölkerung für friedensſtörend. Seine 


und die 
An⸗ 


Partei lehne daher aus Intereſſe für den konfeſſionellen 
rieden den Antrag ab. — Abg. Holleuffer (fonj.) 
erklärt, eine kleine Anzahl ſeiner Partei werde ſich der 


Abſtimmung enthalten. — Abg. Lotze (Antiſ.) giebt die 
Erklärung ab, daß die Reformpartei den Mitgliedern 
nach eigenem Ermeſſen die Abſtimmung überlaſſe. — 
Abg. Schröder (Freiſ. Vereinig.) beſtreitet, daß das Jeſuiten⸗ 
geſetz ein Kulturgeſetz ſei. Daß die Jeſuiten für die katholiſche 
Kirche unumgänglich nothwendig ſeien, ſei Niemand bekannt. 
Habe doch ſelbſt ein Papſt geſagt, er halte die Jeſuiten für 
ſchädlich. Der Orden finde ſeine beſondere Aufgabe darin, 
den Proteſtantismus zu bekämpfen und die ſelbſtändige, 
bürgerliche Freiheit zu vernichten, er ſtehe mit voller 
Gleichgiltigkeit den politiſchen Intereſſen gegenüber. — Abg. 
Dr. Lieber (Centre) betont, die geſammte latholiſche 
Bevölkerung ſei überzeugt, daß das Jeſuitengeſetz eins der un⸗ 
gerechteſten Kulturkampf und der unerträglichſten Ausnahme⸗ 
geſetze ſei. Die katholiſche Kirche brauche die Jeſuiten zum 
vollſtändigen Erfolge ihres göttlichen Dienſtes. Die Be⸗ 
kämpfung des Proteſtantismus involvire nicht die Verachtung 
für Diejenigen, welche in ihrer Ueberzeugung für ſie eintreten. 
Redner weiſt den Vorwurf zurück, daß die Kurie eine den 
deutſchen Nationalintereſſen fendllche Politik treibe. 

Tage noch habe Kardinal Rampolla erklärt, daß die Kurie 
gefliſſentlich die politiſchen Fragen ſowohl des Dreibundes wie 
auch der ihnen entgegenſtehenden Staaten vermeiden müſſe. 
Aber ſelbſt für den Fal einer ſolchen Haltung der Kurie habe 
der Jeſuitenorden nichts damit zu thun, und wenn die Kurie 


eine den Ruſſen und Franzoſen freundliche Politik treiben 


wollte, jo würde doch das katholiſche Volk ſeine Pflicht gegen 
das Vaterland nicht vergeſſen. (Beifall im Centrum, Lachen 
links.) Die Katholiken hielten feſt an Kaiſer und Reich und 
es würde für das Vaterland ein großer Tag ſein, an dem der 
Reichstag und die Regierungen das Jeſuitengeſetz aufheben 
und Gerechtigkeit zur Grundlage des deutſchen Reiches 
machen würden. (Beifall im Centrum) — Abgeordneter 
Blos (Soz.⸗Dem.) erklärt, feine Partei werde für 
den Antrag Hompeſch ſtimmen, nicht aus Vorliebe für die 
Jeſuiten, welche ſich ſtets als Todfeinde der Sozialdemokraten 
geaeigt hätten, ſondern aus Gerechtigkeitsgefühl. Man ſchaffe 
den Religionsunterricht in den Schulen ab, dann brauche man 
kein Jeſultengeſez. — Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welfe) 
erklärt im Namen der Deutſch⸗ Hannoveraner, fie würden als 
Gegner aller Ausnahmegeſetze für den Antrag Hompeſch 
ſtimmen. — Abg. Fürſt Rad ziwill (Pole) meint, die Ab⸗ 
ſchaffung des Jeſuitengeſetzes liege im Intereſſe der Aufrecht ⸗ 
erhaltung der ſtaatlichen Autorität und im Intereſſe der 
Gleichberechtigung der Katholiken mit den übrigen Konfeſſionen. 
— Ag. Richter (Freiſ. Volksp.) tritt dem Irrthum ent⸗ 
gegen, als wären die Jeſuiten als einzelne Perſonen geſetzlich 
verhindert ihren Aufenthalt im Deutſchen Reiche zu nehmen, 
ſo weit ſie Inländer ſeien. Da die für den Jeſuitenorden be⸗ 
ſchränkenden Beſtimmungen auch in mehreren Einzelſtaaten 
Deutſchlands beſtänden, hätte die Annahme des Antrages 
Hompeſch zunächſt nur eine grundſätzliche nicht eine praktiſche 
Bedeutung. Um das Vereinsrecht in Deutſchland ſei es immer 
noch recht übel beſtellt. Seine Partei erſtrebe die Reform des 
Vereinsrechtes, habe aber bisher aus Mangel an Zeit noch 
keine Anträge formuliren können. Sie erwünſche daher auch 
nicht, daß die zweite Leſung ſofort ftattfinde, ſelbſt bei prinzi⸗ 
pieller Uebereinſtimmung mit dem Redner, da ſie der 
Meinung ſei, daß man aus taktiſchen Gründen auch noch 
einen anderen Weg einſchlagen könne, der zum Ziele führe. 


Dieſer | FI 


Der Annahme des Artikels 2 des Antrages, wonach die zur 


Ausführung des Vollzuges des Jeſuitengeſetzes erlaſſenen Re⸗ 
gierungsverordnungen ihre Gültigkeit verlieren ſollen, alſo das 
Ausnahmerecht beſeitigt werde, würde ſeine Partei gern 
zuſtimmen. Der Antrag Hompeſch wurde darauf 
mit 173 gegen 136 Stimmen angenommen — 
Dafür ſtimmten das Centrum, Elſäſſer, Welfen, Sozialdemo⸗ 
kraten, ſüddeutſche Volkspartei, 2 Konſervative, 12 freiſinnige 
Volkspartei, 1 freiſinnige Vereinigung. Dagegen ſtimmten: 
die Nationalliberalen, Reichspartei, Konſervativen und die 
beiden freiſinnigen Fraktionen außer den genannten Aus⸗ 
nahmen. Die Antiſemiten hatten ſich mit Ausnahme von 
drei Abgeordneten der Abſtimmung enthalten. Abſatz 2 und 3 
des Antrages wurden mit gleicher Stimmenzahl angenommen. 
Der Ergänzungsantrag des Abg. Rickert wurde abgelehnt. 
Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. Auf der Tagesordnung 
ſteht die Berathung über das Invalidengeſetz. 


Die Fraktion der Freiſ. Volkspartei 
beſchloß in ihrer heutigen Sitzung gegen alle jetzt vorgelegten 
Steuergeſetze zu ſtimmen, da die Mehrausgaben für die Neu⸗ 
organifirung der Armee jo weit erforderlich, durch Aufhebung 
der Liebesgabe an die Brenner und der Zuckerprämien gedeckt 
werden könnten. Ebenſo will man das Finanzreformgeſetz 
aan da es das Bewilligungsrecht des Reichstages herab⸗ 
mindere. 

Der Seniorenkon vent des Reichstages 
berieth heute über die Dispoſition der Geſchäfte. Danach 
ſoll am Dienſtag mit der Berathung der Steuergeſetze be⸗ 
gonnen werden und zwar zunächſt mit dem Börſenſteuergeſetz. 
Die Mehrheit des Seniorenkonvents neigte der Meinung zu, 
daß die drei Steuergeſetze zuſammen einer Kommiſſion zu 
überweiſen ſeien. Die Frage, ob das Finanzreformgeſetz an 
eine beſondere oder an die Budgetkommiſſion zu überweiſen 
ſei, wurde nicht enſchieden. Nach der „Freiſ. Ztg.“ herrſchte 
auch im Seniorenkonvent die Meinung vor, daß das Wein⸗ 
ſteuergeſetz als geſcheitert zu betrachten iſt. Das 


Finanzreformgeſetz wird erſt im Januar zur erſten Berathung 
gelangen. 


Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Der Kai ü 
as e e Ben BEER 
81 eb su (em 11 1 Hr eger 5 ernannte den Fürſten 
er Ultusmintſter % oſſe 
fluenza erkrankt und ans Vel ee cd = 
Der antiſemitiſche Abg. Leuß hat im Reichstage einen 
Antrag eingebracht betr. das Verbot der Ein wanderun g 
ausländiſcher Juden, ferner einen Antrag betr. die 
Betäubung der Schlachtthiere vor der Blutentziehung. 
Das „Mil. Wochenbl.“ meldet: Beſeler, Oberſtlieutenant 
im Generalſtabe des 9. Armeekorps mit dem 15. Dezember zum 
großen Generalſtabe verſetzt und gleichzeitig zur Dienſtleiſtung beim 
Kriegsminiſter kommandirt. Prinz zu Hohenlohe⸗Oek⸗ 


Sekondelieutenant à la suite des Küraſſierregiments 


Schulen 1 25 In⸗ 
en. 


bergeitell 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Orleans: Die Re 
gierung läßt mittheilen, daß entgegen den bisherigen Mel⸗ 
dungen der Preſſe thatſächlich aus Orleans ein 
Brief an den Grafen Caprivi abgegangen iſt. Auf der 
Landſtraße bei Orleans wurden zwei deutſche Wanderer ver⸗ 
haftet, die man mit dieſer Angelegenheit in Verbindung bringt. 

Nach einer Meldung aus Newyork beſtätigen die 
„World“ und der „Newyork Herald“, daß die Auf ſtändi⸗ 
ſchen in Rio Grande do Sul den General Iſidors 
gefangen genommen haben. Der Kampf dauerte während des 
Tante gg 2 ne Der Verluſt wird auf 400 

odte geſchätzt. e Aufſtändiſchen machten 1000 Ge 

und belagern jetzt die Stadt Bageé. ’ . 


—— — —— 
28jiſſenſchaſt, Kunſt und Siteratur. 


* Urkunden zur Geſchichte der ne 
deutſchen Literatur II. Blätter aus den Weridere 
Kreis. Herausgegeben von Eugen Wolff. (Breslau, Schlei. 
Buchdruckerei, Kunſt⸗ u. Verlags⸗Anſtalt v. S. Schotilaender.) 
Prets geheftet Mk. 1.50. Als zweiter Theil feiner „Urkunden zur 
Geſchichte der neueren deutſchen Literatur“, welche er mit der 
Herausgabe der intereſſanten „Briefe Heine's an Laube eröffnet, 
veröffentlicht Eugen Wolff eine Anzahl unbekannter Iiteraxiſcher 
Dokumente, die er dem Brlefnachlaß und den Tagebüchern J. Ch. 
Keſtner's entnommen hat. 

Velhagen u. Klaſings Weihnachtsalmanach 
tft wieder erichienen. Derſelbe bringt Unterhaltendes aller Art in 

ort und Bild. Helene Pichler beſchreibt eine Weihnacht im 
Polareiſe, Trojan hat ein reizendes Gedichtchen, „Die erſte Stimme“, 
geſpendet, Frida Schanz iſt mit einer neuen Dichtung, „Der 
Schloßgeiſt“, vertreten, Heinrich Seidel mit dem „Faulen Jakel“ 
und anderes mehr. Die Ausſtattung iſt dem alten Verlage würdig. 
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Der Bureau-Aſſiſtenk 


Ignatz Jaskowiak 


aus Schroda 
verlobt mit Fräulein 


Olga Schwenzer 


aus Poſen. 


Syloeſter Davidiohn, 
Ella David ſohn, 


geb. Aronſohn, 15946 
Vermählte. 
Poſen, Bismarckſtr. 8. 


Die Geburt eines Töchterchens 
beehren ſich anzuzeigen 15953 


O.⸗L.⸗Get.⸗Sekretät 


Sommer und Frau 
Poſen, den 30. November 189. 


Auswürtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Bertha Pinkert 
mit Herrn Referendar Paul 
Leſche in Dresden. Frl. Helene 
Bealee; mit Herrn Gerickts⸗ 
ſſeſſor, Lieutenant d. R. Heinr. 
Brehme in Breslau. Frl. Hulda 
Hammacher mit Herrn Haupt: 
mann Kon rad Fellbaum in Köln. 
räul. Maria Tholen mit Herrn 
r. Joſ. Hermes in Oerath bei 
Erkelenz. Fräulein Maria Diſch 
in Wiesbaden mit Herrn Haupt⸗ 


mann Auguſt Eigenbrodt in 
Koblenz. 
Berchelicht: Herr Forſt⸗ 


Aſſeſſor Arthur Döring in Braun⸗ 
chweig mit Frl. Martha Kühne 
n Colditz. Herr Gerichtsaſſeſſor 
Dr. Georg Blume mit Fräulein 
Sophie Förſtemann in Magde⸗ 
urg. 
Geboren: Eine 8 
ern Stabsarzt Dr. Cru 
eſel. Herrn Gerichtsaſfeſor 
licher in M.⸗Gladbach. 2 
leut. Curt von Beulwitz in 
Dresden. Herrn Landgerſchts⸗ 
rath fade in Köln. 1 5 
Dr. Nic. Ablaß in Maltſch. 
ge Karl von den Ste ko 
in Neu⸗Babelsberg. 
eſtorben: Herr Hauptmann 
a. D. Georg v. Kommerſtädt in 
Iſchedwit. Herr Rittergutsbe⸗ 
Ber Hermann v. Schlemmer in 
Keimkallen. Königl. Oberförſter 
Karl Brandt in Herzberg am 
arz. Herr Hofjuwelier Guſtav 
eintz in Berlin. Herr Franz 
exhauſen in Berlin. Herr 
01 helm Gude in Berlin. Frau DEE 
Chriſtiane Laske geb. Beiſter in 
Berlin. Frau Major Henriette 
von Kotze, geb. Werkner in 
Magdeburg. Frau Juſtizrath 
1 55 udwig, geb. Schmiedel 
reslau. 


| 
„Sntthente Poſen. 


Sonnabend, den 2. Dezember 
Vorſt. zu bedeut. ermäß. Preiſen. 
eat blümchen. Sonntag, d. 

3. Dezember 1893: 8. Nachm.⸗ 
Vorſtellun zu bedeutend er⸗ 
mäßigten 5 Martha oder 
Der Markt zu Richmond. 
re 70% Abr: Novität. Zum 

2. Male. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Guſtav 
Davis. Montag: Klaſſiker⸗Vor⸗ 


ſtellung: Romeo und Julia. 


ARE 
Halle ‚riiche Senelmurf 


früh von 10 Uhr an: 


Wellfleiſch, 1:95: 


E. Schiefek, 
Berliner⸗ und Bismarckſtr. Ecke. 


Heute Sonnabend v. 10 Uhr an 
ellfleiſch, 
Abends: 15954 


friſche Keſſelwurſt 


wozu ergebenſt einladet 


. Wiltschke, 


Waſſerſtr. 27. 


Heute Eisbeine. 


Julius Conrad, Fiſcherei 31. 


Das Heirathsneſt. 


5 Nachruf. 1 


Am 29. November d. Is. verſchied plötzlich der Beigeord⸗ 
nete Herr Zimmermeiſter 


Fischer 


von hier, welcher ſelt 1880 Mitglied des Magiſtrats und von 
1865 bis 1879 Stadtverordneter, Vorſteher der S. A. Knispel⸗ 
ſchen Walſenanſtalt und Mitalied der evangeliſchen N 
Vertretung war. 1597 

In dieſen Ehrenämtern hat er ſich durch bntb übliche 
Eifer, durch feſtes und R Eintreten für das von 
ihm als recht erkannte, durch klaren und ſcharfen Blick für 
das Nützliche und durch Unparteilichkeit ausgezeichnet und 
ſich hierdurch die größten Verdienſte um das Gemeinweſen 
der Stadt erworben. 

Wir erkennen es für unſere Pflicht, unſerem Schmerz 
über den Verluſt, der durch ſeinen Tod die Stadt betroffen 
und 1 Dank für ſein gemeinnütziges Wirken Ausdruck 
zu geben 

Sein Andenken wird unter a 5 Ehren fortleben. 

Meſeritz, den 30. November 


Der Magistrat und die Slndiverordueten. 


Alljährlich werden in biefiger Stadt von zahlreichen W 
Schulen, Brivatperionen u. 5540 


Weihnachtsbeſcheerungen für Arme 


veranſtaltet. Hierbei iſt vielfach beobachtet worden, daß manche 
der Beſchenkten ſich bei mehreren von verſchiedenen Selten veran⸗ 
ſtalteten Beſcheerungen Gaben zu erbetteln und die Geber durch 
falſche Angaben über ihre Verhältniſſe zu täuſchen wiſſen. Um 
dies verhindern und den Veranſtaltern von Weihnachtsbeſcheerun⸗ 
gen bei der Auswahl würdiger Empfänger behülfflich ſein zu kön⸗ 
nen, richten wir an alle Vereine wie Einzelverſonen, welche 
in dieſem Jahre Weihnachts beſcheerungen für Arme zu veranſtalten 
beabſichtigen, die Bitte, die Namen und Wohnungen der von ihnen 
ausgewählten Perſonen or Kindern auch Namen und Wohnung 
der Eltern) baldigſt und 
jedenfalls vor dem 10. Dezember er. 
unſerem Armen⸗Büreau, Alter Markt Nr. 68, I., mitzutheilen. 
Dieſes wird den bethetligten ep von Beſcheerungen die⸗ 
jenigen Perſonen oder Familien, die für mehrere Beſcheerungen in 
Ausſicht genommen ſind, ſchleunigſt mittheilen und auch ſonſt über 
etwaige Bittſteller auf ſchriftliche oder mündliche Anfrage bereit⸗ 
williaſt und ſchnell 1 1 
Posen, im November 189 


Stüdtiſche Armen⸗Deputation 


Polytechnische elch, Chrifllicher Volksunterhal⸗ 
Sonnabend, d. Dechbr. 1893, ungs „Abend: 


Abend 8 9 Uhr, 
im Dümke’schen Restaurant: Sonntag, 3. Dezember, 8 Uhr, 
in der Herberge zur Heimath. 


1. Geschäftliche Mittheilungen, 


2. Discussion Programm: 
Q. O. O. F. INN Geſangsſtücke. 
M. d. 4 XII. 93. A 8%, U. I. Vortrag: Eine Beſtei⸗ 


gung des Veſuvs. 
Eintritt frei. 


Sandwerfer-Berein, 


15947 


Montag, d. 4. d. M, Abends Fran Dr. Theile bat Die 
er, ice ee e eee 


gütige Abſicht, 
Abends ½8 Ubr, ein Geiſtliches 
Konzert in der Pauli⸗Kirche 
unt. Mitwirkung des tal. Sem. ⸗ 
Lehrers Herrn Erbe (Orgel) u. 
kunſtgeübter Dilettanten zu geben. 
Da der Extrag dieſes woblthäti⸗ 
gen, künſtleriſchen Unternehmens 
dazu beſtimmt iſt, alten, arbeits⸗ 
unfähigen Frauen Unterſtützung 
gewähren zu können, bitten wir 
herzlich um rege Theilnahme. 
Der Vorstand 
127 I und ne 
beſte Qualttat, verſendet das * 
ee incl. 1 9575 für | Karten à 1 M., für Schüler 50 Pf., 


Mk. 6,50, das Nettopfund bei Bote & Bock u. Ebbecke. 


excluſ. Büchſe Mk. 8 1524 | — 
B. Persicanerr, 
1 diesjährigen n 


Myslowitz. 
Ruſſiſche Cigarretten-, Thee⸗ kurſe für 
u. Caviar⸗ Niederlage. 
Bromwasser, Slolterer 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leibenken per in Berlin beginnen am 15. De⸗ 
ſonen ärztli en 57 610 008 la — 6 | Aion Deſſauerſtr. 70 I. Etage. 


Freie Veſprechung 
1. Künſtlicher Zahnerſatz. 
2. Reguliren von Uhren. 


158 III Astrachangt 


Caviar 


grau und großkörnig, anerkannt 


(aqua bromata nervina) allen ner» 


50 Pf., 17 g ndivibuelle Behandlung. Vor⸗ 
ark reſp. 250 ene b fuel. Fl Uufige Anmeldungen an die 
fönigl. priv. Rothe Apoth 5 Rudolf Denhardt'ſche Ans 


ſtalt in Eiſenach. Einzige 
Anſtalt Deutſchlands, die — — 
holt ſtaatlich ausgezeichnet wurde, 


S. Maj. 
Wilhelm II. 
bis 1. Febr. ee Gant 
Proſp. mit amtl. Zeu 
Ueber Heilverfahren 
Denhardts „Stottern eine Pſychoſe“ 
Ernst Keils Nachf., Leipzig 1890 


Poſen, Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
. Remontoir-Uhr no. 50 


utes 80 ſtündlges 


erk mit echter Nickel⸗ 


5 Kun gar. gut gehend. 
Umtausch 
Preis 


eſtattet. 
Mark. 
3 Sunpt. ‚Sata 2 . 


für Uhren a fie Berugen 


"Rudolf Denhardt, 


Eisenach. 


DER” Gapitalien, 

jeder Höhe 1 25 auf ee u. 
Landgrundſtücke zu ee Binz 
fen ausgeliehen; Hypotheken w. 
erworben u. gewerbliche Untere 
nehmungen finanzirt durch 15934 
Heinrich Cohn, Wronkerſtr. 10, II., 

000 1. Aufgang maß. 


Hafer-Bisquits, 15937 
Warmbr. Gebäck, 
Schoten. Spargel, 
Sächs. Allerlei, 
Frucht-Marmelade, 
Gänsepökelfleisch. 


J. Smyczynski, Ben 2. Gcumbt. (tert), Bu 9515 
art er per ı u 

St. Martin 27. ccd e . .. 5 

a. d. Exped. d. Ztg. 15951 


1 „Was iſt Stottern“ ıc. ebendg 1 


en der am Sonntag, den 3. Dezem⸗ 

ber 1893, Nachm. 4 Uhr, im Lambert: 

ſchen Saale ſtattfindenden Verſamm⸗ 

lung behufs 

Stellungnahme gegen die projektirte 
Tabakfabrikatſteuer 


beehren wir uns alle Intereſſenten 
ergebenſt einzuladen. 


Das Comité der Tabak- u. Cigarren- 


Fabrikanten u. Händler zu Posen. 
Otto Berndt, Ludwig Bleistein, 


Firma S. Krause, Firma F. Polakiewiez Nachf. 


Joseph Friedländer, B. Leitgeber, 


Firma J. M. Friedländer. Firma J. N. Leitgeber. 


Julius Lissner, Emil Mader. 


Firma M. Glückmann Kaliski. 15935 
Max Peschke, Adolf Schubert, 


Firma Gust, Ad. Schleh. Firma Gustav Schubert. 


An den „Jerſitzer Wahlmann“ 


des 9 Poſen Land⸗Obornik: 15972 


Menſch ärgere Dich nicht! 


die Wahl iſt doch wieder in M⸗Goslin. 


Hennigscher Gesangverein. 
ie Probe: Mittwoch, den 6. Dezember 
. Damen v. 6—7½, f. d. Herren v. 8—9¼ Ubr. 15940 


1 Töchter-Pensionat 


und Fortbildungs-Anstalt 15939 


Frau Elise Holzbock, Breslau, Sonnenstr, 30, part. 


Gewiſſenh. Ausbild. Anlettung im rit. Haush. Ref.: Ihre hr. 
Hrn. Rabb. Dr. Rosenthal. Breslau, Dr. Bloch, Poſen Näd d. Proſp. 


Gebr. Steiner, Spez Geschaeft Martipan 


ig 1 
mehrf. präm.) 
Königsberg i. Pr. 9 Weihnachtsgeſchenk) 
verſenden ihr unübertroffenes 2 nach jeder Entfernung des 
Inlandes und exportiren nach aller Herren Länder. Das Pfund 
15368 koſtet inkl. Emballage 2 Mark. 
Mareipane werden in jeder Größe angefertigt von 1—100 Pfd. 
ſchwer, ſowie kleinere Stücke 10, 20, 40 Stück per Pfund. 

Telegramm⸗Adreſſe: Mareipanfteiner Königsbergpreußten. 


Um vor der Inventur mein Lager zu verkleinern, verkaufe ich 
die neueſten Paletots, Anzüge- und Beink n zu 
bedeutend ermäftigten Preiſen. Reſte ſpottbillig. 15941 


Neuman Kantorowiez, Markt 06. 
Rothe -- Loose 


Ziehung 4.—9. Dezember zu Berlin. 


Gew.: 100,000, 50,000, 25,000, 10,000 haar. 


Orig.-Loose: 3,50 M. Antheile ½ 2,00 M., / 1,20 M., 
J 60 Pf., ¼ 12 M., ¼ 6 M., Porto und Lifte 30 Pf. extra. 


Peter Loewe, 


Bankgeſchäft Berlin C., Grenadierſtr. 26. 


Telegr.-Adr.: Glückspeter Berlin. 


1540 


Rothe -= Geld-Lotterie. 


Ziehung ſchon am 4.— 9. Dezbr. 93. 


Hauptgewinn 150.000 Mk. haar Geld. 1565; 
Original⸗Looſe à 3 Mk, Porto u. Liſte 30 Pf. 
Antheile: / 1,75, ½ 1,00, % 16,—, 1%, , Mt. 


Georg Joseph, Berlin b, krünstr. 2 


Telegr.⸗Adr.: Dukatenmann⸗Berlin. 


st. Kasprowicz. 
Poſen. St. Martin 69. 


billiaſt Heferbar. Bernd wird 
zu dauernd. Verbindung führen. 
Carl Richter, Grünberg 1 1 


Niederſtr. 77. 3 Fl. in cht Rakwitz 


Pappeiſte ein Poſtcolll. 1888 0 
r als Arzt niedergelaſſen u. 


Gummi-Artikel. 
e J. 8. Fischer, 
Frankfurt a. M., verſendet verſchl. 
Preisliſte nur beſter franz. und 


Dr. Hensel bezogen. 


Dr. Rothe, 


prakt. Arzt. 


engl. Spezialität. 58 10 Pf. 


Ich habe mich in 15970 


die Wohnung des Herrn 
Rakwis im Dezember 1893. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 3. Dezember, 
Vorm. 8 Uhr, Abendmahl, 
Superintendent Zehn. 
Um 10 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Springborn. Um 11¼ 
Uhr Kindergottesdienſt. 

+ Paulikirche. 


S den 3. Dezember, 
Vorm. 9 Uhr, Beichte und 
Abendmahl, Herr Paſtor Loycke. 
Um 10 Uhr, Predigt, Herr 
General⸗Superint. D. Heſekiel. 
Um 11½ Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt. Wegen des Jahres⸗ 
feſtes der Bibelgeſellſchaft in 
der Petrikirche fällt der Abend⸗ 
gottesdienſt a 

Freitaa, den Dez., Abends 
6 Uhr, Prebint Herr Paſtor 


Loycke. 
St. Petrikirche. 
Sonntagl, den 3. Dezember, 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Konſiſtorial⸗ Kath, Dr. Borgius. 
Abends 6 Uhr, Jahresfeſt der 
Bibelgeſellſchaft, Predigt, 55 
Konſiſtorialrath D. Reichar 
Donnerſtag, den 7. en 
Abends 6 Uhr, Advents⸗ 
gottesdienſt. 
Evang. 1 
Sonntag, den Dezember, 
Vorm. 10 Uhr, Predigt Herr 
Militär⸗ Oberpfarrer Wölfing. 
Beichte und Abendmahl sfeier. 
Um 11¾ Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 3. Dez., Vorm. 
9¼ Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. (Abends 
mahl). Nachmittags 3 Uhr, 
Katechismuslehre, Hr. Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 
Mittwoch, den 6. Dez, Abends 
7½ Uhr, Predigt, Herr Sup. 
Kaul. wer eliſch 
apelle der evang en 
Diakoniſſen⸗An Anfall 
Sonnabend, den 2. Dez., Abends 
8 Uhr, Wochenjchlupgoitesbienft, 
Herr Paſtor K 
Sonntag, den 3. Dez. Vorm. 
— Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


In de Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 24. bis zum 30. Nov. 
Getauft 9 männl., 7 weibl. ‚Ber, 
Geſtorb. 9 - 7 


Herzliche und dringende 
Bitte! 


Das hieſige Waiſenhaus 
Martinsſtift, deſtimmt zur Auf⸗ 
nahme verlaſſener Kinder aus 
der evangellſch polniſchen Dias 
ſpora der Provinz Poſen, bes 
findet ſich in großer Noth. Eine 
Bauſchuld dradt die Anſtalt in 
Doch empfindlicher Welle. Für 
die meiſten der aufgenommenen 
Kinder wird entweder nichts oder 
nur ſehr wenig gezahlt. Bei 
dem herannahenden Weihnachts⸗ 
feſte bitten wir alle Menſchen⸗ 
freunde: Laſſet eure Lindigkeit 
auch uns kund werden und 
ſendet uns recht reiche Gaben, 
damit wir unſeren 60 Pfleg⸗ 
lingen ein fröhliches Chriftfeit 
bereiten können; thut auch eure 
Hände weit auf, damtt wir von 
unſerer größten Sorge der Be⸗ 
zahlung der Bauſchuld, — — 
befreit werden. 159 

Oſtrowo, den 30. Nov. 1893. 

Der Vorſtand 
des Martinsſtifts. 
Muche, Paſtor. 

Die 65 Strederihen Waſſen 
= u Pleſchen ſehen dem Weihnachts⸗ 
eſte erwartungsvoll entgegen. 
Seit 39 Jahren hat ihnen die 
Adventszeit immer ſo viele Lie⸗ 
besgaben gebracht, daß ſie fröh⸗ 
lich Weihnachten feiern konnten. 
Ob's auch in dieſem Jahre wie⸗ 
der ſo 2 wird ? Sie erhoffen's 
und befehlen ſich dem großen 
Walſenvater im Himmel, der jo 
viele N auf Erden hat. 

2 e Gabe nimmt an 5 


ett Wu, 
0 Paſtor Raddatz in 
Pleſchen. 
e Dame f. Beni. ev. u. 
Wohn. . Geſchw. Weitz, Schult. 13- 
edichte, Toaſte, Tafellieder, 


Feſtzeitungen fertigt an 
— Warschauer, Hark 


Arnold Wolff, 
Goldarbeiter. Friedrichſtr. 4 


9 „ ˙ r ̃⅛ ds —ùi lc Dr Et it di 7 2 8 9 r — Tu 


Nr. 845 


Sonnabend, 


Lokales. 
Poſen, 1. Dezember. 

* Kür den Antiſemitismus war die Provinz 
Poſen bisher kein günſtiges Verſuchsfeld. Und wenn die von 
Ahlwardt und Genoſſen in Szene geſetzte Bewegung im ver⸗ 
gangenen Sommer auch hier und da einzelne Gemüther er⸗ 
griffen hatte, ſo war es doch eben nur das Auſwallen einer 
politiſchen Verirrung, die ſo plötzlich verſchwand, wie ſie ge⸗ 
kommen war. Gleſchwohl ſcheinen die antiſemitiſchen Agita⸗ 
toren die Hoffnung nicht aufgegeben zu haben, ihren Ideen auch 
in unſerer Provinz Eingang zu verſchaffen. Dafür ſprechen 
die neuerlichen Verſuche, der antiſemitiſchen Propaganda durch 
Gründung von Vereinen feſte Stützpunkte zu A pn In 
Schneidemühl iſt dies bereits gelungen. ie berichtet 
wurde, hat ſich dort vor einigen Tagen nach einem Vortrage des 
Antiſemiten Moſch aus Sieglitz bei Berlin ein Verein ge⸗ 
bildet, dem ſofort eine größere Anzahl Perſonen als Mit⸗ 
glieder beigetreten find. Ebenſo iſt in Argen au ein anti⸗ 
ſemitiſcher Verein in der Bildung begriffen. Als Redner er⸗ 
ſchien dort der deutſch⸗ſoziale Reichstagsabgeordnete Hans 
Leuß aus Hannover, der auch in einigen anderen Städten der 
Provinz ſein Heil verſucht hat, jedoch ohne Erfolg. Wenn 
nun den neuen Vereinen mit dem Titel „Reform⸗Vereine“ 
auch ein unſchuldig ausſehendes und verheißungsvolles Män⸗ 
telchen umgehängt wird, ſo wird dieſe Bewegung — das hoffen 
wir — doch richtig erkannt werden und an dem geſunden 
politiſchen Sinne unſerer Bevölkerung ſcheitern. 


* Stadttheater. Oskar Blumenthals und Guſtav Kadelburgs 
übſches Luſtſpiel Mauerblümchen“, das bei feinen bis⸗ 
erigen Aufführungen ſich eines ſteten Erfolges zu erfreuen gehabt, 

wird, um vielfachen Wünſchen zu entſprechen, beute nochmals 
wiederholt werden, und zwar findet dieſe Vorſtellung zu er⸗ 
mäßigten Preiſen ſtatt. Sonntag Nachmittag wird zu 
ermäßigten Preſſen Flotowd „Martha“ zur Aufführung kommen. 
Abends 7½ Ubr geht das neue Luſtſpiel „Das Hetratbs⸗ 
neft“ zum 2. Male in Scene. 5 

* Dem Stadttheater⸗Direktor Herrn Richards iſt, wie 
uns mitgetheilt wird, ſein Kontrakt mit der Stadt auf fernere drei 
Jahre vom 1. Oktober 1894 vom Magiftat verlängert worden. 

p. Volksverſammlung. Wie ſchon in unſerer heutigen 
Morgenausgabe erwähnt, hat ſich hier ein Komitee der Tabak⸗ 
und Zigarren⸗Fabrikanten und Händler gebildet, um die Bewegung 
gegen die Tabaks fabrikatſteuer in die richtigen Wege zu 
leiten. Das Komitee hat nun zum nüchſten Sonntag, Nachmittags 
4 Übr, eine Verſammlung nach dem Lambertſchen Saal ein⸗ 
berufen, in der eine Reſolution gegen die projektirte Steuer be⸗ 
ſchloſſen werden ſoll. 3 

„ Volksunterhaltungsabende. Das Komitee für die im 
letzten Winter abgehaltenen Volksunterhaltungsabende hat, wie wir 
erfahren, nach Zuwahl mehrerer neuer Mitglieder, mit Rückſicht 
auf den Beifall, den die damalige Veranſtaltung gefunden, be⸗ 
ſchloſſen, auch in dieſem Winter ſolche Abende ſtattfinden zu laſſen. 
Es bierfür zunächſt der 3. und der 10. Dezember in Aus ſicht 

enommen. Der erſtere wird außer muſikaliſchen Stücken einen 
Vortrag bringen: „Eine Beſteigung des Veſuvs.“ Die Abende 
finden in der Herberge zur Heimath um 8 Uhr ſtatt. 

p. Die Bürgerſteige an der Glacisſtraße vor dem Berliner 
Thor find jetzt längs den Kirchhöfen neu geebnet und befieft wor⸗ 
den. — Auf dem Königsplatz werden die Straßenübergänge 
zwiſchen der Theater und der Königſtraße, bezw. zwiſchen der 
Friedrich⸗ und der Vittoriaſtraße gegenwärtig mit Cementplatten 
belegt. 

p. Bei der Verſtärkung der Schutzmannſchaft, welche 
über Sommer ſtattfand, haben ſich nachträglich nicht unerhebliche 


Belladonna. 
Romanz von A. 3. Mordtmann. 
50. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Nein — das haben Sie ſicherlich nicht,“ ſagte Ma⸗ 
thilde entſchieden. „Aber es iſt doch vieles da, was zu Ihrer 
Entſchuldigung ſpricht, daß man gewiß das Unrecht vergeben 
und 8 würde, wennn“ 

„Nun, wenn?“ 

„Wenn Sie wieder gut machen, was Sie verſäumt 


en. 

„Wozu würden Sie rathen?“ 

„Ich würde ſchreiben oder durch meinen Sekretär ſchreiben 
laſſen: Liebe Erneſtine, ſo und ſo hängt es mit unſerer 
Heirath zuſammen. Rückgängig iſt das Geſchehene nicht zu 
machen, aber ich ſchlage Dir Folgendes vor: komme zu mir, 
laß uns einige Tage beiſammen ſein; gefalle ich Dir nicht, 
ſo laſſen wir uns ſcheden es kann nicht ſchwer ſein, dies 
durchzuſetzen. Dann erhältſt Du alle Güter Borkhauſens, — 
ſelbſtverſtändlich. Andernfalls aber leben wir zuſammen, wie 
es ſich für Mann und Frau gebührt. Dein getreuer — das 
iſt zwar arg gelogen, aber ich würde es doch ſchreiben — 
Dein getreuer Arno.“ 

„Und was meinen Sie, wird Erneſtine darauf thun?“ 

„Das weiß ich nicht, ich kenne Sie nicht.“ 

„Was würden Sie in einem gleichen Falle thun?“ 

„Ich? Ich würde nicht herkommen, ſondern mich von 
dem Manne, der mich mit ſo ſchnöder Rückſichtsloſigkeit be⸗ 
handelt hat, ſcheiden laſſen. Und dann würde ich ihn be⸗ 
ſchämen, indem ich ihm nach der Scheidung großmüthig die 
Hälfte des Vermögens abträte.. 

1 „Es iſt nicht wahr, Mathilde! Ach wenn Sie es 
1 

„Sie thun Ihrer Frau ſchon wieder Unrecht, Herr 
Sonneck, nachdem Sie kaum für das erſte gebüßt .... Es 
iſt ſieben Uhr — morgen leſen wir das Buch da. Gute 

acht!“ 


Beilage zu 


— — — mn 


Schwierigkeiten herausgeſtellt. Von den 40 damals eingeſtellten 

Mannſchaften und bereits 17 wieder entlaſſen, davon 10 allerdings 

auf deren eigenen Wunſch. Die dadurch entſtandenen Lücken 

4 nur ſchwer mit geelgneten Kräften wieder ausgefüllt werden 
nnen. 

* Ein größeres Zither⸗Konzert unter Mitwirkung des 
Trompeterkorps des Leib⸗Huſaren⸗Regiments veranſtaltet der Po⸗ 
ſener Zither⸗Klub am Dienſtag, den 5. Dezember im Lambertſchen 
Saale. Auf den eigenartigen, mufllalijhen Abend ſei mit dem 
Bemerken hingewieſen, daß zu demſelben nur fo viel Billets ver⸗ 
kauft werden, wie Sitzplätze vorhanden ſind. 

p. Graue Militärmäntel. Wie uns von gut unterrichteter 
Seite mitgetheilt wird, werden demnächſt im geſammten Dffizter- 
korps der Armee graue Mäntel eingeführt. Die betreffenden Ge⸗ 
werbetreibenden bereiten ſich ſchon auf dieſe Abänderung vor. 

* Unglaublich. Durch eine Anzahl Berliner Blätter geht 
folgende Notiz: Als Beweis von den Fortſchritten der Deutſchen 
Volksbildung in der Provinz Poſen diene der nachfolgende, 
buchſtäblich wiedergegebene Inhalt elner Tafel, welche an der 
Berlin⸗Poſener Chauſſee bei dem Dorfe Sady ganz neu auf: 

eſtellt fit. Der Verfertiger dieſer wunderbaren Inſchrift ſoll ein 
oſener Maler ſein. 
Gem. Sady 


. neps Dom Sady 
Krais Posen West. 
Regirung bez 
Sandwerbes Posen. 
Hatpmebdesamt 
Amtskieriht. 


Wir bezweifeln, daß dieſe „deutſche“ Ortstafel ſich bei dem 
kaum zwei Meilen von bier entfernten von vielen Deutſchen be⸗ 
wohnten Dorfe Sady wirklich befindet. Sollte das Unglaubliche 
wider Erwarten dennoch wahr ſein, ſo wird die zuſtändige Behörde 
nun wohl in Sady für richtiges Deutſch ſorgen. 

* Minifterielle Verfügung. Um den Rechnungsvorlagen 
der in Preußen thätigen privaten Fenerverſicherungs⸗ 
geſellſchaften im Intereſſe der Verſicherten einen 3 
Grad an Klarheit und Ueberſichtlichkelt zu 
chern, hat das Miniſterium des Innern für alle preußiſchen 
Feuerverſicherungs⸗Aktiengeſellſchaften, ſowte für alle in Preußen 
durch Agenten thätigen außerpreußiſchen Feuerverſichexungs⸗ 
geſellſchaften, mögen fie auf Aktlen oder auf Gegenfeitigteit ges 
gründet ſein, in Betreff der Rechnungslegung, unter Aufhebung 
aller entgegenſtehenden Vorſchriften beſtimmte Formulare im 
„Reichs⸗Anzeiger“ vorgeſchrieben, nach denen nach dem Schluſſe 
jedes Geſchäftsjahres die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung, 
die Bilanz, der ahresbericht und die Ueber⸗ 
ſicht von dem Geſchäftsbetrlebe herzuſtellen iſt. Die 
Ergebniſſe ſind binnen ſechs Monaten nach dem Schluß des Ge⸗ 
ſchäftsſahres der Aufſichtsbehörde in zwei Exemplaren einzureichen. 
In der gleichen Friſt ſind von der Geſellſchaft die Ausweiſe für 
die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung und die Bilanz in den zu Ver⸗ 
öffentlichungen der Anſtalt beſtimmten Zeitungen und außerdem 
im „Reichs⸗ und Staats⸗Anzeiger“ zu veröffentlichen. Eine 
Geſellſchaft, welche noch andere Zweige der Verſicherung als 
diejenige gegen Feuer betreibt, hat letztere in allen Theilen von 
den übrigen zu trennen. 

* Rentmeiſterprüfungen. Unter Bezugnahme auf die Be⸗ 
kanntmachungen vom 11. Junt 1882 und 6. Januar 1884 bringt 
der Finanzminiſter zur Kenntniß, daß vom Jahre 1894 ab bis auf 
weiteres keine Prüfung von Bewerbern um königliche Rentmeiſter⸗ 
ſtellen im Bereiche der Verwaltung der direkten Steuern ſtatt⸗ 
finden wird. Den königlichen Regierungen iſt die darauf bezügliche 
Bekanntmachung vom 24. November d. J. zur Kenntnißnabme 
überſandt worden mit dem Auftrage, ihre Veröffentlichung durch 
die een ne Sa 

miſſion. Zum Neubau der Irrenanſtalt Dzie⸗ 
kanka bei Gneſen ſollen die Pflaſterarbeiten im Submiſſtons⸗ 
wege vergeben werden. Der Verdingungstermin iſt auf Freitag den 
15. Dezember, Vormittags 11 Uhr, angeſetzt. Offerten ſind an 
den Herrn Landesbauinſpektor Braun in Deiekanka einzureichen. 

p. Bettlerſtatiſtik. Im Monat November wurden im 


r Poſener Zeitung. 2 Dezember 1893. 


Ganzen hier 204 Bettler zur Haft gebracht. Davon entfielen auf 

das I. Polizei⸗Revier 38, auf 183 11 31, auf das III. 17, auf das 

17 das V. 7, auf das VI. 20 und auf das VII. (Jerſitz) 
ettler. 

t. Jerſitz, 1. Dez. [Von der Fortbildungsſchule.!] 
Die hieſige ſtaatliche Fortdildungsſchule, zu deren Dirigenten 
Hauptlehrer Knothe ernannt worden iſt, ſollte nach den Beſchlüſſen 
des Schulvorſtandes bereits im Lauſe des vergangenen Monats 
mit vorläufig ſechs Klaſſen eröffnet werden. Bis heute jedoch iſt 
dies nicht geſchehen und dürfte vor der Hand überhaupt nicht er⸗ 
folgen, da, wie uns mitgetheilt wird, die für die Ertheilung des 
Unterrichts in Ausſicht genommenen Lehrer es abgelehnt haben, 
an der Fortbildungsſchule zu wirken, falls ihnen nicht dieſelben 
r wie den an der Poſener Fortbildungsſchule thätigen 

ehrern bewilligt werden. 

r. Wilde, 1. Dez. [(Kommunales.] In der geſtrigen 
Gemeindevertreter⸗Sitzung, zu welcher auch Herr Poltzei⸗ 
Präſtdent v. Natbufius in Begleitung eines Regierungsaſſeſſors 
und des Revierkommiſſarius erſchienen war, wurde der Vertrag 
erörtert, welcher zwiſchen der Gemeinde und dem Kuratorium des 
räft, Garczynskiſchen Stifts wegen Ueberlaſſung des Waſſerwerks 
m Stiftsgarten geſchloſſen werden ſoll. Nach eingehender Be⸗ 
ſprechung aller in Frage kommenden Verhältniſſe wurde beſchloſſen. 
von einer Erwerbung des Maſchinenhauſes und der Maſchinen 
abzuſehen, dahingegen auf dem an den Stiftsgarten angrenzenden 
Gemeindeterrain an der Villenſtraße, dem ſogenannten Galgenberge, 
ein neues Waſſerwerk zu erbauen, mit welchem eventuell 
eine elektriſche Beleuchtüngsanlage verbunden werden 
fol, und mit der Stiftsverwaltung nur ein Abkommen bezüglich 
der Benutzung des Brunnens zu treffen. Der auf Grund der 
Erörterungen abzufaſſende Vertrag wird von dem Herrn Bolizel- 
präſidenten im Auftrage und im Namen des Stifts⸗Kuratortiums 
umgehend feſtgeſetzt und den Ortsbehörden in den nächſten Tagen 
zur Genehmigung vorgelegt werden. Die weiteren Vorarbeiten 
will man ſodann möglichſt beſchleunigen, fo daß mit dem Bau der 
Waſſerleitung und des Elektrizitätswerkes vorausſichtlich im zeitigem 
Frühjahr begonnen werden kann. Was den bereits vorhandenen 
umfangreichen Brunnen anbetrifft, ſo haben die mehrfachen Unter⸗ 
ſuchungen bezüglich der Qualität und Quantität des Waſſers er⸗ 
geben, daß daſſelbe ein ganz vorzügliches Trinkwaſſer iſt und daß 
der Brunnen ununterbrochen ſtündlich 48 000 Liter Waſſer zu 
liefera vermag. Abgeſehen davon, daß dieſer ſomit ſelbſt für den 
. einer mehrfachen Vergrößerung Wildas ausreicht, ſind vor 

ahren auf den angrenzenden Grundſtücken noch mehrfach Quellen 
angebohrt worden, die gleichfalls ein ſehr brauchbares Waſſer in 
Fülle liefern würden. — Die neunte Lehrerſtelle an der 
bieſigen Gemeindeſchule iſt mit Beginn dieſes Monats dem Lehrer 
Riplen übertragen worden. — Der bieſige Ort zählt nach der dies⸗ 
jährigen . eee 5020 Einwohner. Im ver⸗ 
gangenen Fähre betrug die Zahl derſelben 4750 und im Jahre 1890 
4120. Die Zunahme der Bevölkerung betrug alſo im Durchſchnitt 
alljährlich 300 Seelen. Nach Erbauung der Möglinſchen Fabrik 
und der Genoſſenſchaftshäuſer dürfte der Zuzug nach hier noch ein 
bedeutend größerer werden. 


Polniſches. 
Poſen, 1. Dezember. 


d. Die Nachricht von der Einführung des plaumäſtigen 
polnischen Sprachunterrichts in den Volksſchulen unſerer Provinz 
an Stelle des polniſchen Privat⸗Sprachunterrichts, welcher bekannt⸗ 
lich vor 2¼ Jahren durch den damaligen Mintſter Grafen Zedlitz 
geſtattet wurde, ruft natürlich in der polniſchen Preſſe lebhafte 
Senſation hervor. Der „Dziennik Poznu.“ theilt mit, daß er 
aus glaubwürdiger Quelle ſchon Ende Oktober d. J. aus Berlin 
die Nachricht erhalten habe, daß ein Miniſtertal⸗Reſkript in dieſer 
Angelegenheit bald erlaſſen werden ſolle; auch auf der hieſigen und 
der Bromberger 9 habe man davon im vorigen Monate 
vertraulich geſprochen. Man möge nun die Veröffentlichung des 
erwähnten Reſtripts abwarten. Erſt aus demſelben werde man er⸗ 
kennen können, welches Maß die Regierung für den polniſchen 
Sprachunterricht beſtimmt hat, und ob der polniſche Sprachunter⸗ 


nicht unglücklich, wie geſtern ſeine Zurückhaltung fie nicht war es doch, daß Frau Erneſtine Sonneck viele viele Meilen 


verdroſſen hatte. Beide waren ſchon ſo weit, daß eine Un⸗ 
höflichkeit fie freute, weil man eine ſolche fremden oder gleich⸗ 
giltigen Perſonen gegenüber nicht begangen haben würde. 


Zwölftes Kapitel. 

Am folgenden Tage war Sonneck mehr als einmal im 
Begriff, Kaffka zu Mathilden hinüberzuſchicken, um ſie er⸗ 
ſuchen zu laſſen, daß ſie ſchon einige Stunden vor der feſtge⸗ 
ſetzten Zeit nach Schloß Siegmar kommen möge, um das 
Manuſkript zu leſen. Aber immer hielt ihn das unbeſtimmte 
Gefühl zurück, ſie würde es ablehnen, und dieſer Weigerung 
wollte er ſich nicht gern ausſetzen. Als der kleine Zeiger ſich 
der Vier näherte, der große die Neun hinter ſich gelaſſen hatte, 
überkam Sonneck plötzlich die Angſt, Mathilde möchte über⸗ 
haupt ausbleiben, und indem er ſich vorſtellte, wie für ihn 
die Welt ausſehen würde, wenn er nach einer weiteren Stunde 
die Gewißheit hätte, daß das Gefürchtete wahr geworden, 
mußte er aufſpringen, um dieſen Gedanken gewaltſam abzu⸗ 
chütteln. Aber er kam immer wieder und niſtete ſich ſo hart⸗ 
näckig ein, daß Mathildens Kommen, das er vor einer Stunde 
noch als etwas ganz Selbſtverſtändliches gar nicht bezweifelt 
hatte, in dieſen Minuten des Harrens ihm als etwas un⸗ 
ſäglich Schönes, als kaum zu Erwartendes, ja eigentlich ganz 
Unwahrſcheinliches vorkam. „O mein Liebling!“ ſeufzte er 
vor rich hin und nach der Thür blickend. „Bleibe nicht aus! 
Laß mich nicht warten! Heute nicht! Nur heute nicht!“ 
Da ſchlug die Uhr, und gleichzeitig öffnete, wie in letzter Zeit 
immer, Kaffka die Thür, um Fräulein Mathilde Schmidt ein⸗ 
zulaſſen. Und mit ihr kam es wie eine Fluth von Glück und 
Sonnenſchein hineingeſtrömt. Sonneck konnte ſich nicht be⸗ 
wingen, er ergriff ihre Hand und küßte fie zärtlich. „Ich 
fürchtete Sie würden nicht kommen“, flüſterte er, und faſt 
heißer athmete aus den leiſen Worten die Leidenſchaft, als 
aus dem Kuſſe. 

„Haben Sie mich für einen ſo pflichtvergeſſenen Sekretär 
gehalten, daß ich ohne Entſchuldigung fortbleiben ſollte?“ ſagte 


— 


Sie ſah die Hand nicht, die Sonneck nach ihr ausſtreckte, Mathilde lächelnd. Ihre Worte klangen kühl, aber im Wider⸗ 


und eilte fort. Aber merkwürdigerweiſe machte das heute ihn ſpruch damit bedeckte roſige Gluth ihre Wangen. Wie gut 


weit weg war und nicht ſehen konnte, welcher gefährliche Grad 
elektriſcher ane n Herrn Arno Sonneck und 
feinem Sekretär Herrfchte! 

Stumm jegten ſich beide, Mathilde auf den Ro 
den fie beim Schreiben und Vorleſen bevorzugte, Sonneck in 
den bequemen Lehnſtuhl, den er während dieſer Stunden immer 
einnahm. Ein fragender Blick des jungen Mädchens, ein 
Nicken Sonnecks, und dann begann die Vorleſung aus dem 
Buche, das vor Mathildens Platz ſchon aufgeſchlagen lag. 

„Kap Maria van Diemen“ — fo las fie, „wird das 
Vorgebirge genannt, in deſſen Nähe die Hamburgiſche Bark 
„Drei Brüder“, Kapitän Vollbrecht in finſterer Sturm⸗ und 
Regennacht ſcheiterte, von welchem Schiffbruch auf Seite 146 
dieſes Bandes die Rede iſt. Adele Sonneck, ebenfalls mit 
einem weiblichen Namen wie das auſtraliſche Kap, hat man 
das kleine Eiland der Südſee benannt, an welchem der Schooner 
„Candace“, Kapitän Karr, ſeinen Untergang fand. In beiden 
Schiffbrüchen kam nur ein Mann und eine Frau mit dem 
Leben davon, und wie jenes Vorgebirge von ſeinem holländi⸗ 
ſchen Entdecker alſo benannt wurde nach der liebreizenden 
Tochter des Rheders, deren Bild auf allen ſeinen kühnen 
Fahrten unwandelbar in ſeinem Herzen lebte, ſo erhielt das 
ſonnige Korallen⸗Eiland feinen Namen von der anmuthigen 
Frau, die im Herzen des jungen Seemanns, der die „Candace“ 
befehligte, 2 00 ſeinem Fa fortlebte. 

Der ooner „Candace“ gehörte einer briti 
Miſſtonsgeſellſchaft, die ihre Sendboten nach den bla, dei 
Tonga⸗, den Geſellſchafts⸗ und anderen Inſeln des Stillen 
Meeres ausſchickte. um deren heidniſche Bewohner zum 
Cgriſtenthum zu bekehren. Voll Eifers waren die Miſſtonare 
ausgezogen, oft von dem Wahne befangen, daß die Verkündi⸗ 
gung des Evangeliums unter jenen Götzendienern mit Ge⸗ 
fahren für ihr Leben verbunden ſei. Aber bald erkannten ſie. 
daß in dem größeren Theile des ihnen überwieſenen Gebiets 
von ſolchen Gefahren nicht die Rede, daß die Ausſicht zu 
Märtyrern zu werden, für fie nur eine ſehr geringe ſei. Der 
weiche Himmel, unter dem die Inſulaner in paradieſtſcher 
Umgebung lebten, hatte ſie nicht zu fanatiſchen Dienern 
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En Et 


niſchen Kindern den polniſchen Sprachunterricht zu fichern. 


e e 
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richt in Wirklichteit, wie dles von einer Seite behauptet wird, in 
den unterſten Klaſſen der Volksſchulen nicht eingeführt werden ſoll. 


So viel erſcheine ſicher, daß man dieſe theilweiſe Anerkennung 
der den Polen zuſtehenden Rechte den unaufhörlichen Bemühungen 
des Erzbiſchofs von Stablewskli verdankt, welcher perſönlich 
und in Denlſchriften der Regierung vorgeſtellt hat, wie 
ſchädlich in religlöſer, moraliſcher und geiſtiger Beziehung 
die Beſeitigung des polniſchen Sprachunterrichts in Volksſchulen, 
welche von polniſchen Kindern beſucht werden, iſt. Nicht geringeres 
Verdienſt hätten auch die polniſchen Abgeordneten, welche andauernd 
lich in dieſer Angelegenheit bemühten und ſich ſogar nicht vor der 
Verantwortlichkelt gegenüber der polniſchen Bevölkerung wegen 

rer Abſtimmung für die Militärvorlage ſcheuten, um den pol⸗ 


Der „Kuryer Poznu.“ erklärt: er habe keinen Augenblick 
daran gezweifelt, daß früher oder fpäter ein ſolches Reſkript im 
ntereſſe des Staates (?) erſcheinen müßte; doch möge man erſt 
die Veröffentlichung deſſelben abwarten, da es möglich wäre, daß 
die a der deutſchen Zeitungen in den Einzelnheiten un⸗ 
genau iſt. 

Der „Oredownik“ meint: Ein derartiges Reſkript würde 
wenigſtens zum Theil die Schäden beſeitigen, welche das gegen⸗ 
wärtige Schulſyſtem der polnſſchen Bevölkerung zufügt ; man werde 
mien Veröffentlichung des Reſkripts jedoch bis nach Oſtern warten 
müſſen. 

Durchaus ungläubig verhält ſich der Nachricht gegenüber, daß 
der polniſche Sprachunterricht in den Volksſchulen von der Mittel: 
ſtufe aufwärts von Oſtern ab eingeführt werden ſolle, der „Goniec 
Wielk.“ und warnt ſeine Leſer davor, ſolchen Gerüchten, deren 
Zweck gar zu offenbar ſei, Glauben zu ſchenken. Wahrſcheinlich 
meint der „Gontec“ damit, die Nochricht von dem Reſkript habe 
nur den Zweck, die polniſchen Abgeordneten für die neuen Steuern, 
welche — Erhaltung der verſtärkten Armee erforderlich ſind, geneigt 
zu machen. 

d. Unter den hieſigen katholiſchen Volksſchülern, welche 
den katholiſchen Religionsunterricht in deutſcher Sprache erhalten, 
und deren Geſammtzahl ca. 1500 beträgt, befinden ſich, wie der 
„Dziennit Bozn.“ behauptet, etwa 900, deren Eltern in Wirklichkeit 

olniſcher Nationalität find. Das genannte Organ meint nun: 

ieſe in Wirklichkeit polniſchen Kinder würden germantfirt werden, 
wenn ſie an Sonn⸗ und Feiertagen in die für die deutſchen Katho⸗ 
ken beſtimmte Kirche (die Franziskanerkirche) ginger, und ſich an 
deutſche Predigt und deutſchen Kirchengeſang gewöhnen. Offenbar 
bezwecle dies eine den hieſigen Schul⸗Rektoren zugegangene Ver⸗ 
fügung des Kreis⸗Schulinſpektors, in welcher dieſelben aufgefordert 
werden, beſtimmte deutſche katholiſche Kirchenlieder mit den Schul⸗ 
KUndern einüben zu laſſen, und dafür Sorge zu tragen, daß dieſe 
Kinder an Sonn⸗ und Feiertagen um 8 Uhr Morgens in der 
Franziskanerkirche zum Gottesdienſte ericheinen. 

d. Die Alumnen des hieſigen Geiftlichen - Seminars 
machen gegenwärtig, wie der „Kuryer Pozn.“ mittheilt, einen 
pädagogiſchen Kurſus an der hieſigen Taubſtummen⸗Lehranſtalt, 
welche von polniſchen Kindern beſucht wird, durch, um künftig in 
ihren Parochien mit Taubſtummen ſich verſtändigen zu können. 


Aus der Provinz Poſen. 


+ Buk, 30, Nov. [Stadtverordneten wahl.] Am 
Na Oi und heutigen Tage fanden im hieſigen Magiſtratsbureau 
te Stadtverordneten⸗Erſatz⸗ bezw. Ergänzungswahlen ſtatt. In 
der erſten Abtheilung wurde an Stelle des verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Marcus Bittiner der Kaufmann Michaelis Hirſch gewählt. 
Zur zweiten Abthellung gehören 44 Wahlberechtigte; erſchienen 
waren 43 Wähler, es wurde der Kaufmann Michaelis Ellſon mit 
23 gegen 20 Stimmen wiedergewählt. Die dritte Abtheilung, zu 
welcher 312 Stimmberechtigte gehören, wählte am geſtrigen Tage 
an Stelle des zum Magiſtratsmitgliede gewählten Rentler 
Bajonski mit 119 von 121 abgegebenen Stimmen den Fleiſcher⸗ 
meifter P. Degörski und heute den Bäckermeiſter Göbersfi. 

Meſeritz, 30. Nov. [Verhaftung.] Am vorigen 
Sonnabend lief bei der hieſigen Polizei ein aus Hamburg er⸗ 
laſſener Steckbrief gegen einen Handlungskommis ein, der von dort 
ſchon im Auguſt d. J. nach mehrfachen Unterſchlagungen geflüchtet 
war. Zum Verräther an dem Ausreißer wurde ein an ihn hierher 
poſtlagernd geſandtes Packet, zu deſſen Abholung derſelbe ſich kurz 
nach ſeinem Eintreffen auf dem Poſtamte einſtellte. Die Poſt⸗ 
behörde, welcher der Sachverhalt bekannt gegeben worden war, 
ließ den Abholer beobachten und benachrichtigte ſofort die Poltzei, 


a made ea 

welche den Flüchtling bald | 
verhaftete und nach dem ſtädtiſchen Poltzeigewahrſam beförderte. 
Heute früh wurde der Mann nach Berlin transportirt, um von 
dort nach Hamburg ausgeliefert zu werden. 

t. Koſten, 30. Nov. [(Vom Volksbildungs verein. 
Beſuch des Landeshauptmanns. Irrenanſtalt. 
Der am 27. d. M. von dem prakt. Arzt Dr. Niemack im hieſigen 
ne gehaltene Vortrag über „die Urgeſchichte der 

e 
äußerſt populäre, anſchauliche 


Darſtellung, welche durch Vorzeigung 


verſchiedener Geſteinsproben, verſteinerter Thiere und bildliche ſid 


Darſtellungen auf das vortheilhafteſte unterſtützt wurde, erntete 
den wohlverdienten Dank. — Am 28. d 
hauptmann Herr v. Dziembowskt hier anweſend und be⸗ 
uber die biefige Provinzial⸗Irrenanſtalt. In derſelben 
nden bereits ſeit dem Frühjahre erhebliche Umbauten ſtatt, 
welche noch nicht beendet ſind. Am hieſigen Orte iſt die 
Anſicht vorherrſchend, daß die von dem früheren Landes» 
hauptmann durchgeſetzte Verlegung des bis zum 1. April cr. 
hier beſtandenen Arbeits⸗ und Landarmenhauſes! eine unzweckmäßige 
Maßregel geweſen iſt, welche der Provinz unverhältnißmäßig hohe 
Koſten verurſacht hat. Zur Aufnahme von Korrigenden waren nicht 
nur die erforderlichen Räumlichkeiten in guter Beſchaffenheit vor⸗ 


worden, um ſie zweckmäßig zu beſchäftigen, während die vorhan⸗ 
denen Räumlichkeiten und ſonſtigen Einrichtungen auch nach er⸗ 
folgtem Umbau den Anforderungen der heutigen Irrenpflege kaum 
genügen dürften. 

F. Oſtrowo, 30. Nov. [Aufgefundene Kindesleiche. 
Beſuch. Jahrmarktsverlegung. Diebſtahl.] Am 
Sonntag, 26. d. M., Nachmittags 3 Uhr, wurde im Dung binter 
einem Schweineſtalle im Nachbardorfe Lewkow die Leiche eines 
neugeborenen Kindes weiblichen Geſchlechts aufgefunden. Das 
Kind iſt anſcheinend erwürgt worden. Die Mutter des Kindes iſt 
in der Arbeiterfrau Kucharska aus Lewkow ermittelt worden. Dle⸗ 
ſelbe iſt bereits verhaftet. — In dieſer Woche traf der frühere biejige 
Vikar Prinz Edmund Radziwill, jetzt unter dem Namen Pater 
Benediktus im Kloſter Beuron in Hohenzollern, mit ſeinem Bruder, 
dem Fürſten Ferdinand Radziwill hier ein. Der Prinz hält ſich 
zur Zeit in Antonin auf. — An Stelle des im Oktober cr. in der 
Stadt Oſtrowo der Choleragefahr wegen aufgehobenen Jahrmurkts 
iſt ein ſolcher auf den 19. Dezember cr. angeſetzt. — Auf dem am 
Dienſtag hierſelbſt abgehaltenen Jahrmarkt wurden den Schuh⸗ 
machern Hauer und Bruſcht aus Zduny Schuhwaaren im Werthe 
von ungefähr 10 Mark geſtohlen. Die ſpäter ermittelte Diebin, 
eine Wittwe Katharina Majchrzak aus dem nahen Dorfe Krempa, 


tft verhaftet worden. 

5 Jarotſchin, 29. Nov. [Graf von Radolin kirch⸗ 
lich aufgeboten. Gerichtstage in Zerkow. Zwangs⸗ 
vollſtreckung. Meldeamt. Flei ſchaubezirk. 
Wahl. Beförderung) In der hieſigen katholiſchen Kirche 
wurde heute das kirchliche Aufgebot des Grafen von Radolin, 
einzigen Sohnes des Botſchafters an der Hohen Pforte, Fürſten 
von Radolin, mit der Gräfin von Königsmarck verkündet. — Für 
das Geſchäftsjahr 1854 find mit Genehm ‚nung des Herrn Landge⸗ 
richtspräſidenten die in Zerkow abzuhaltenden Gerichtstage 
auf die folgenden Tage feſtgeſetzt worden: den 23. und 24. Januar, 
27. und 28. Februar, 3. und 4. April, 8. und 9. Mat, 3. und 4 

uli, 18. und 19. September, 30. und 31. Oktober, 11. und 12. 
Dezember. — Das Geſchäftszimmer des dieſſeitigen Meldeamts bes 
ndet ſich jetzt Bahnhofſtraße in der Villa neben dem Landraths⸗ 

mte. — Im Wege der eue d ſollen die zu dem im 
Grundbuche von Jaratſchewo, Band I Blatt Nr. 36, auf den 
Namen der Wittwe Marianna Czabanska in Schroda eingetragene, 
zu Jaratſchewo belegenen Grundſtücke gehört en Parzellen Nr. 
143, 772/350 und 888/340 am 15 Januar 1894 zwangsweiſe in 
Schrimm, Zimmer Nr. 6b, verfteigert werden. — Der Fleiſch⸗ 
beſchauer Lehrer Herr Ladislaus Gebel zu Langenfeld iſt zum ſtell⸗ 
vertretenden Fleiſchbeſchauer für den vakanten Fleiſchſchaubezirk 
Meiniſchew mit Pruſinow widerruflich ernannt worden. — Zum 
Gemeindeſchöfſen der Gemeinde Zerniki iſt der Wirth Michael 
Wojtera gewählt und beſtätlgt worden. — Herr Dr. v. Bart⸗ 
kowski bierſelbſt iſt zum Aſſiſtenzarzt I. Klaſſe befördert worden. 

* Gneſen, 30. Nov. [Unglücksfall] Geſtern Nachmittag 
5 Uhr hatte der auf hieſigem Bahnhof beſchäftigte Lampenputzer 
Emil Schröder die Schlußlaterne an den zur Abfahrt bereit 
ftebenden Güterzug Nr. 805 Ae Derſelbe ſtand hierbei 
außerhalb des Geleiſes in gebückter Stellung, mit dem Kopf an 


aranf in der Wohnung feines Onkels] den unteren Theil der rechten Pufferſchelbe b 


hatte ſich eines zahlreichen Zuhörerkreiſes zu erfreuen. Die XXIII 


. M. war der neue Landes⸗ G 


handen, ſondern es war auch ein beträchtlicher Landbeſitz erworben | p 


Sorge zu tragen. — K 


a > des Schlußwa 

gelehnt, als vom entgegengeſetzten Ende des Geleiſes ein W 
. wurde. 
richtet, durch den abgeſtoßenen Wagen am Hinterkopf gequetſcht 
und ſofort getödtet. Schröder hinterläßt eine Wittwe und zwei 
unerzogene Kinder. 
H Bromberg, 30. Nov. (Bezirks⸗Eiſenbahnratb.!] 
Heute fand im r der Eiſenbahn⸗ Direktion hier die 
ordentliche Sitzung des Bezirks ⸗Eiſenbahnraths des 
Direktlonsbezirt Bromberg ſtatt. Den Vorſitz führte Herr Prä⸗ 
ent Pape von hier. Anweſend waren aus der Gruppe des 
Handels Kaufmann Dyck als Vertreter der hieſigen Handelskammer, 
eh. Kommerzienrath Peters ⸗ Elbing, Kaufmann Eichelbaum⸗ 
Inſterburg, Stadtrath Teſchendorf⸗ 2 Konſul Scharffen⸗ 
orth⸗ Memel, Kaufmann Friedländer ⸗Poſen, Kaufmann Tieſſen⸗ 
Stettin, Roſenfeld⸗Thorn, Kaufmann Thurau⸗Tilſit, Kaufmann 
Kauffmann » Stolp, aus der Gruppe der n Reg.⸗ und 
Generalrath Lack⸗ Königsberg, Stadtrath Ehlers Danzig, Fabrik⸗ 
beſitzer Lingers als Vertreter des Vereins für Rübenzucker⸗Indu⸗ 
ſtrie⸗Berlin, Rittergutsbeſitzer v. Graß als Vertreter des Vereins 
der deutſchen Spirſtusfabrikanten zu Berlin, aus der Gruppe der 
Landwirthſchaft: Rittergutsbeſitzer Rahm, Oekonomierath Aly, 
Generalſekretär Steinmeyer-Danzig, Oekonomierath Kceis⸗Königs⸗ 
erg und Stoeckel⸗Inſterburg, Rittergutsbeſitzer Poll als 
Vertreter des landwirthſchaftlichen Centralvereins. Der erſte 
Gegenftand der Tagesordnung war ein Antrag des Kauf⸗ 
manns H. Pfaul⸗Braunsberg, Mitglied des Eiſenbahn⸗Bezirks⸗ 
raths, dahin gebend, die ſeit dem 1. Oktober eingeführten Platz⸗ 
kartenzuſchläge zu den Fahrkartenpreiſen dei den Courierzügen 1 
und 2 fallen zu laſſen. Begründet wurde der Antrag durch die 
Behauptung, daß trotz des allgemeinen Wunſches nach Ermäßigung 
der Perſonentarife auf den Bahnen, im Gegentheile dieſe durch 
ſolche Nebenabgaben und andere Beſchränkungen direkt oder 
indirekt erböht werden. — Auch dieſe Platzkartenabgabe habe für 
den Reiſenden keinen Vortheil. Im Gegentheil würde der Per⸗ 
ſonentarif dadurch nur weſentlich erhöht werden. Letzteres im 
erhöhten Maße bei Benutzung kurzer Strecken. Wenn aber 
dadurch der Lokalverkehr auf den Courierzügen 1 und 2 dem Bus 
blikum entzogen werden ſoll, ſo wird letzteres doch in den Fällen 
Bi Benutzung dieſer Züge gezwungen, in denen mit anderen 


ügen ein Anſchluß an die Nebenbahnen nicht zu erreichen iſt. — 

er Antrag wurde abgelehnt, dagegen der Antrag angenommen, 
die ſogenannten Harmonikazüge auf der Strecke Königsberg⸗Berlin 
nur bei Tag und für den Nachtſchnellzug die früheren Wagen 
laufen zu laſſen. — Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung 
war der Antrag des Fabrikdeſitzers Hermann Dyck ⸗ Bromberg, 
Mitglied des Eiſenbahnbezirksraths: Die kgl. Eiſenbahndirektion wolle 
in geeigneter Weiſe dafür ſorgen, daß in einer dem Verkehrsbedürfniſſe 
entſprechenden Zahl lange Waggons zur Verladung von Holz und 
dergl. rechtzeitig den Beſtellern bereit geſtellt werden. Es hat fich, 
wie der königl. Elſenbahndirektion bekannt iſt, ein notoriſcher 
Mangel an ſolchen Waggons, auf welche die Beſteller zuweilen 
6 Tage und noch mehr warten müſſen, herausgeſtellt. Dadurch 
leidet aber der Geſchäftsverkebr erheblich und Handel und In⸗ 
duſtrie würden dadurch geſchädigt. — Der Antrag wurde ange⸗ 
nommen und die königliche Eiſenbahn⸗Direktion erſucht, für ſchleu⸗ 
nige Anſchaffung von langen Waggons zur Verladung von Holz 

] aufmann H. Pfaul⸗Braunsberg: Die Bee 
günftigung des Staffeltarifs, welche für Malz benutzt ſeit dem 
1. Oktober aufgehoben iſt, wieder für dasſelbe einzuführen. Es iſt 
nicht erſichtlich, ſo heißt es in der Begründung zu dieſem Antrage, 
weshalb grade Malz, welches doch ein Fabrikat aus Getreide, wie 
Mehlfabritate, iſt, von dem Staffeltarif ausgeſchloſſen fein ſoll. Es 
iſt dazu um ſo weniger Grund, als die Landwirthſchaft die hieſige 
allgemein minderwerthe Gerſte nur bei billigen Tarifen für Malz 
als ſolches auch nach dem Weſten günſtig abſetzen kann. — Der 
Antrag wurde abgelehnt und zwar zu Gunſten des Schleſiſchen 
Spezialtarifs, welcher ebenfalls ſeit dem 1. Oktober für Malz aufs 
ehoben iſt, um dieſe Begünstigung auch für den Schleſiſchen 

krektionsbezirk auszudehnen. — Oekonomilerath Kreiß⸗Königsberg, 
Mitglied des Eiſenbahn⸗Bezirksraths, beantragt: Der Bezirks⸗ 
Eiſenbahnrath wolle beſchlſeßen, die königliche Eſkenbabn Direktion 
zu erſuchen, die Ermäßigung der Frachtfätze für die in dem Aus⸗ 
nabmetarif vom 1. Januar 1890 genannten Düngemittel und Roh⸗ 
materiallen zur Kunſtdüngerfabrikation bei dem Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten zu beantragen. — Der Antrag wurde modi⸗ 
fizirt angenommen, da das Bedürfniß zunächſt feſtgeſtellt werden 
fol. — Es gelangt nunmehr der Sommerfahrplan pro 1894 zur 
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finfteren Aberglaubens gemacht, aber, was nicht minder ſchwer 
u bekämpfen war, Männer und Weiber in die Feſſeln leicht⸗ 
lchiger Sinnlichkeit und arger Sittenloſigkeit verſtrickt. Und 
mit dieſer Erkenntniß drängte ſich den Miſſionaren die Wahr⸗ 
nehmung auf, daß ihre Aufgabe mit weiblicher Beihilfe be⸗ 
deutend leichter zu erfüllen ſein wärde. Die Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaften daheim, an die ſie in dieſem Sinne ſchrieben, ſahen 
ein, daß es nicht gut thut, wenn der Menſch allein ſei, und 
ſie trachteten danach, den Verheiratheten unter den Miſſionären 
deren Frauen nachzuſenden, für die Anderen aber Bräute zu 
gewinnen, die bereit wären, ſich mit unbekannten Männern zu 
verbinden, und an ihrer Arbeit im Weinberge des Herrn auf⸗ 
opferungsvoll e 

Die Miſſionsgeſchichte Indiens, Auſtraliens und Afrikas 
iſt da, um die wean dieſer Angaben für den zu beweiſen, 
der ſie etwa bezweifeln ſollte. Sie bezeugt, daß es nie an 
frommen Jungfrauen gefehlt hat, die ſich freiwillig zu ſolcher 
Eheſchließung meldeten. 

icht erwähnt wird aber in der Miffionsgefchichte, daß 
die Direktoren der Geſellſchaft, von der ich hier erzähle, kluge 
und welterfahrene Leute waren und dem entſprechend handelten. 
Sie hatten mancherlei Bericht von den körperlichen. Reizen 
der Südſee⸗Inſulanerinnen, wie nicht minder von ihrer Gefall⸗ 
ucht und ihren Verführungskünſten erhalten, und es bedünkte 
e unweiſe, die Verſuchung an ihre Sendboten herantreten zu 
laſſen, ohne für ein kräftiges Gegenmittel zu ſorgen. Sie 
wählten alſo mit gutem Bedacht als Bräute nur hübſche und 
anmuthige Mädchen aus, die nicht wie Vogelſcheuchen unter 
ten reizvollen Töchtern des Südens umher wandelten. 

So war einem der Miſſtonare, die auf Tahiti wirkten, 
einem gewiſſen Sonneck, als Braut ein Mädchen deutſcher 
Abſtammung, Adele Borkhauſen, beſtimm. Die Trauung 
fand durch Stellvertretung ſtatt, und dann trat Adele, unter 
den zehn hübſchen zukünftigen Miſſionarfrauen, die mit ihr 


zugleich abreiſten, wohl die lieblichſte, die Fahrt nach ihrer 


neuen Heimath an. Eine amerikaniſche Bark brachte ſie nach 
eee wo der Miſſionsſchooner „Candace“, befehligt von 

apitän Karr, ſie aufnehmen und nach ihren verſchiedenen Be⸗ 
ſtimmungsplätzen befördern ſollte. 


Kapitän Karr, ein tüchtiger Seemann und eine von Kraft 
und Geſundheit ſtrotzende Geſtalt, betrachtete mit ſtillem 
Lächeln die hübſchen Paſſagiere, die er neben ſeiner übrigen 
Fracht an Lebensmitteln, Büchern, Tauſch⸗ und Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtänden aller Art den frommen Männern zuführen ſollte. 
Er und ſein Steuermann waren mit ebenſo viel Galanterie 
wie Zurückhaltung ihren Schutzbefohlenen bei deren Ein⸗ 
ſchiffung behilflich; aber es war ein verhängnißvoller Augen⸗ 
blick für ihn, als Adele Sonneck, wie ſie doch eigentlich ſchon 
hieß, ſchüchtern ſeine dargebotene Hand ergriff, um ans Deck 
zu gelangen. Sie war noch keine 24 Stunden an Bord, als 
Karr ſo ernſtlich in ſie verliebt war, wie nur je ein braver 
Seemann verliebt geweſen iſt. 


Je länger er mit ihr beiſammen war und je mehr er er⸗ 
kannte, wie ihre geiſtigen Gaben und Herzens eigenſchaften mit 
dem ſchönen Aeußern in Einklang ſtanden, deſto mehr ging die 
Verliebtheit in eine ſtarke und tiefe Liebe über. Es dünkte 
ihm der Gipfel der Seligkeit, mit dieſem holdſeligen Weſen an 
der Seite ſein ganzes Leben lang die blaue See — bis dahin 
ſeine einzige Liebe — zu befahren. Aber er war zu gewiſſen⸗ 
haft, um zu vergeſſen, daß ſie, die einen ſo tiefen Eindruck 


auf ihn machte, die Frau eines andern ſei, und nicht ein g 


einziges Mal gab er dem verführeriſchen Gedanken nach, die 
für ihn ſo günſtigen Verhältniſſe, die Abweſenheit des Mannes 
und die Vertraulichkeit des Zuſammenlebens auf dem kleinen 
Schiffe zu mißbrauchen. Wenn trotzdem Adele aus tauſend 
unmerklichen Kleinigkeiten erkannte, daß und warum Karr ſie 
mit anderen Augen betrachtete als ihre Genoſſinnen, ſo lag 
die Schuld nicht an ihm, ſondern an dem weiblichen Scharf⸗ 
ſinn, der ſich in Dingen der Liebe nun einmal nicht 
täuſchen läßt. 


Die Seereiſe nahm einen glücklichen Verlauf, bis man 
nicht mehr weit von den Geſellſchaftsinſeln entfernt war und 
Karr jeden Augenblick das Auftauchen der waldigen Höhen 
von Tahiti und Eimeo am füdlichen Horizont erwartete. Er 
theilte Adele mit, daß ſie vielleicht ſchon am nächſten Tage 
ihren Zukünftigen begrüßen würde, aber die Nachricht zauberte 
keinen Schimmer freudigen Erröthens auf ihre Wangen. 


Warum ſollte ſie auch mit liebender Sehnſucht der Begegnung 
mit dem fremden Manne entgegenblicken? Das Bewußtſein 
erfüllter Pflicht kann doch nicht über alles hinweghelfen, das 
fühlte ſie an dem unruhigen, aber nicht fröhlichen ſondern 
bänglichen Klopfen ihres Herzens. Mehr fürchtend als hoffend 
konnte Adele nur zagenden Sinnes beten, der ihr angetraute 
Gatte möge eine Perſönlichkeit ſein, die es ihr nicht gar zu 
ſchwer mache, die Geſtalt, die ſich zwiſchen ihn und ſie ge⸗ 
drängt hatte, zu vergeſſen. 


Wer mag entſcheiden, ob es für ſie ein Glück war, daß 
die Stunde, der ſie furchtſam entgegen ſah, noch verſchoben 
wurde? In der Nacht erwachte ſie aus leichtem und un⸗ 
ruhigem Schlummer von ungewohnt heftiger Bewegung des 
Schiffes; es mußte ſich ein ſtarker Wind erhoben haben. Sie 
ſchob den metallenen Deckel zurück, der das kleine runde 
Fenſter in der Kabinenwand verdeckte, und verſuchte hinaus⸗ 
ubliden ; es war jo dunkel, daß ſie anfänglich nicht zu unter 
ſcheiden vermochte, ob der Schooner bis über das Fenſter im 
Waſſer 5 oder ob ſie wirklich in die über dem Meere 
lagernde Finſterniß hinaus ſchaue. Doch nur wenige Sekunden 
dauerte dieſe Ungewißheit; dann erfüllte blendende Helle den 
anzen Raum und ließ ſie eine im fahlen Lichte des Blitzes 
unheimlich anzuſehende ſchäumende und wogende Waſſermaſſe 
erkennen. Sie 1 5 ſchnell den Deckel wieder vor, — der 
Anblick hatte ihr Furcht eingeflößt. Ueber ſich hörte ſie die 
Mannſchaft rennen und ſie vernahm Karrs befehlende Stimme, 
welche das Krachen und Knarren der Balken, das Strömen 
des Regens und das Heulen des Windes übertönte. Ein 
ſchweres Unwetter hatte ſie noch kurz vor ihrem Ziel über⸗ 
fallen. Sie ſprang auf und kleidete ſich an, ſo gut es in der 
Dunkelheit und bei dem heftigen Schwanken des Schooners 
gehen wollte; auch ihre Reiſegefährtinnen waren wach ge⸗ 
worden, und bald waren ſie alle in der kleinen Kajüte ver⸗ 
ſammelt, auf die ſich die Thüren der Kabinen öffneten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Schröder wurde, wie die „Gneſener Siu. bes 4 
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vorzuſehen, wurde zur K 
mehr zur Beſchlußfaſſung. 
geſchloſſen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


„ Landsberg a. W., 29. Nov. [Eln entſetzliches Un⸗ 
fü] ereignete ſich geſtern Abend auf dem hieſigen Bayngeleiſe. 
Ein Wagen wollte das Geleiſe der Brückenſtraße paſſiren, als 
jeden Augenblick der Berliner Zug heranbrauſen mußte. Der 
Bahnwärter Schüler, ein pflichtgetreuer Beamter, der im Begriff 
ſtand, die Schranke herabzulaſſen, eilte auf den Wagen zu und 
verſuchte ihn zurückzureißen. In demſelben Augenblicke war der 
ug herangekommen, ein furchtbares Krachen ertönte, und wenige 
inuten darauf bielt der Zug. Der Wagen war ziemlich unbe⸗ 
chädigt geblſeben, aber der Bahnwärter war vom Zuge zerſtückelt, 
o daß die einzelnen Gliedmaßen zuſammengeſucht werden mußten. 
g. Breslau, 30. Nov. [Denkmal für den Schöpfer 
des preußiſchen Allgemeinen Landrechts.] Da der 
Schöpfer des Allgemeinen Landrechts für bie preußiſchen Staoten, 
Carl Gottlieb Sparez, ein geborener Schlefter tft (fein 
Geburtsort iſt Schweibnig, wo er am 27. Februar 1746 das Licht 
der Welt erblickte), jo wird aus Anlaß des Umſtandes, daß am 
1. Juli nächſten Jahres 100 Jahre verfloſſen ſind, ſeit das Allge⸗ 
meine Landrecht in Geltung fit, beabſichtigt, in unſerer Stadt 
Breslau Herrn Sparez, der unfiretitg einer der verdlenſtvollſten 
Männer Preußens iſt, ein Denkmal zu errichten. Ein Aufruf wird 
in den nüchſten Tagen veröffentlicht werden. 
© Görlitz, 1. Dez. [Ein neues Luſtſpiel.] Geſtern 
Abend gelangte im hleſigen Stadttheater ein neues Luſtſpiel von 
Guſtav von Moſer und Thilo von Trotha zur Aufführung. Das⸗ 
Ken führt den Titel: „Nur kein Lieutenant“, und hatte fich einer 


eundlichen Aufnahme zu erfreuen. Das Berliner „Deutſche 
beater“ hat ſogleich den „neuen Moſer“ zur Aufführung ange⸗ 
nommen. 
— — 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 1. Dezember. alſche 
: W e erläßt 
Zeit ſind falſche 


S die ſchon ſeit einer R 
Hilfsbedürftigen Lage halber Armengeld bezieht, beſuchte vor kurzem 
ein Belt das ein Verein in Potsdam gab. Dort lernte fie einen 
achtzigjährigen Wittmann, ſeines Zeichens nach Schuhmachermeiſter, 
kennen. Std ſehen, ſich ſprechen und ſich gegenſeitig die Liebe ge⸗ 
ſtehen, war eins, und binnen wenigen Wochen wollen ſie den Bund 
für das Leben ſchließen. i 
Zum Spandauer Mord. Der Mörder der 13 jährigen 
edwig Franke iſt noch nicht ermittelt worden, obgleich die 
olizet die ganze Umgegend unter Aufbietung aller verfügbaren 
räfte abgeſtreift und auch die Herbergen durchſucht hat. Das 
Mädchen war kräftig entwickelt und ließ ſich nicht ſo leicht bei⸗ 
kommen. Das am Orte der That aufgewüblte Ecdreich giebt 
eugniß davon, daß zwiſchen ihr und dem Mörder ein hartnäckiger 
Kan ſtattgefunden bat. Darauf läßt auch der Umſtand ſchlteßen, 
daß die Stangen ihres Schnürleibs verbogen und zerbrochen find. 
Spiel. Kaiser Wilhelm I. mochte hohes Spiel nicht leiden, 
leichwohl hatte er daſſelbe gegen feinen Enkel, den jetzigen Kaiſer, 
2 Schutz genommen. Die Offiziere des Gorde⸗Huſaren⸗Regiments, 
deſſen Oberſt Prinz Wilhelm war, hatten im Spiel ſolche Verluſte, 
daß der Prinz endlich beſchloß, ſolchen Verheerungen ein Ende zu 
machen und ſeinen Offizteren in unabweisbarer Form nahelegte, 
aus dem Klub, in dem fie spielten, auszutreten. Die Leitung des 
Klubs war darüber ſehr beſtürzt und bewog den Obmann, Prinzen 
R., beim Kalſer dahin zu wirken, daß jener Befehl zurückgenommen 
wurde. Der Kalſer ergab ſich den vorgebrachten Gründen, ließ 
den Prinzen Wilhelm zu ſich kommen und erſuchte ihn, das Verbot 
zurückzunehmen. Aber der Prinz blieb ſtandhaft und ſagte 
Majeftät, geſtatten Sie mir die Frage: Bin ich noch Oberſt des 
egiments ? — „Ja, natürlich“, antwortete der Katjer. — „Dann 


chneiderin, 


geſtatten mir Mazeſtät, daß ich meinen Befebl aufrecht erhalte, Serhil 


oder ... daß ich meine Stelle hiermit in Ihre Hand zuxücklege.“ 
Dem Kaiſer gefiel das entſchloſſene Wort und er beſänftigte den 
Prinzen raſch, indem er fagte: „O, davon kann keine Rede fein, 
einen ſo guten Oberſt finde ich ja nicht wieder.“ Und es blieb 
beim Spielverbot. Als Prinz R. um Beſcheild zum Kaiſer kam, 
Per dieſer: „Thut mir leid, ich babe Alles verſucht, aber der 

derſt will durchaus nicht.“ Die Anekdote iſt wohl für beide 
Theile charakteriſtiſch. 

+ Die Höllenmaſchinen find genau fo alt, wie das Jahr⸗ 
hundert, das jetzt zu Ende geht. Aus der Voreltern Zeit datirt 
der Name und die Sache, und zwar von dem Anſchlag auf Na⸗ 
poleon Bonaparte vom 24. Dezember 1800. Der erſte 
Konſul wußte daraus ſogar raffinirt politiſches Kapital zu ſchla⸗ 
gen, d. h. er benutzte das Attentat, um feine Gezner gewaltſam 
mit einem Schlage zu unterdrücken und ſeine Hercſchaft zu be⸗ 
feſtigen. Aus jüngerer Periode ſtammt die Höllenmaſchine des 
Korfttanerd Flescht vom 28. Juli 1835, die das Leben Louis 
Philipps bedrohte. Die aus zweiundzwanzig Gewehrläufen (wie 
eine moderne Mitrailleuſe) zuſammengeſetzte Jerfirungsvor dichtung 
erſcheint gegen die neueren und neueſten Ausgeburten der Spreng⸗ 
technik fait wie ein Kinderſpiel, obſchon damals Marſchall Mortter 
und 18 von den 21 Schwerverwundeten dadurch umkamen. Der 
König war unbedeutend an der Stirn geſtreift worden, die ihn 
begreitenden Prinzen wurden gar nicht getroffen. Louis Philipp ſetzte 
ruhig die Revue fort. Fiescht und zwei Mitverſchworene wurden 
dafür am 16. Februar 1836 bingerichtet, ein vierter erhielt 
20 Jahre Zuchthaus. Die dritte Höllenmaſchine konſtruirte der 

Maſſenmörder“ Thomas, ging aber dabei ſelbſt zu 
Grunde, da die Exploſton zu früh, und zwar noch im Hafen zu 
Bremerhaven (11. Dez. 1875) erfolgte. Mit Thomas verloren viele 
dl ihr Leben. Thomas benutzte Dynamit als Spreng⸗ 

„Seine Abſicht war, die beben Pramien zu gewinnen, 
gegen die er werthloſe Waaren auf dem Schiffe verſichert hatte. 

+ Das Schillertheater in Berlin iſt geſuchert. Am 
Mittwoch Abend fand im Konferenzſaale des Kultusminiſterlums 
eine von fünfzig Theilnehmern beſuchte Verſammlung in Ange⸗ 
Tegenbeit des zu gründenden Schillertheaters ſtatt. Geh. 
Regierungsrath Prof. Foerſter führte den Vorſiz. Nach Klar⸗ 


ſtituirung der Geſellſchaft vorzulegen. 

Zu dem Grubenunglück in dem Bernſteinberg⸗ 
werk „Alte Grube“ in Palmnicken erhält die „Königsb. 
Allg. a noch einige nähere Mittheilungen. Die Bergleute 
Karl Böttcher, erſter Heuer in Palmnicken, Ludwig Poda⸗ 
ſchun⸗Palmnicken und Karl Schack⸗Sorgenau hatten Morgens 
6 Uhr ihren Dienſt unter der Erde angetreten. Nachdem ſie einige 
Zeit gearbeitet hatten, machten ſie die für einen jeden Bergmann 
ſehr unangenehme 9 daß durch die Decke — ſie waren 
gerade mit der Zimmerung beſchäftigt — ſehr viel Waſſer drang. 
Um dieſem die Arbeit ſehr erſchwerenden Uebelſtande abzuhelfen, 
wollte Böttcher eine Rinne aus Blech anlegen, zu welchem Zwecke 
Schack das Material holen ſollte. Kaum hatte ſich Schack entfernt, 
ſo öffnete Böttcher ein wenig die Decke, um dem Waſſer freien 
Abzug zu verſchaffen. Da ſchlug ihm plötzlich eine blaue Flamme 
ins Geſicht und verletzte ihm beide Augen derartig, daß er, voll⸗ 
ſtändig geblendet, die Sehkraft für den Augenblick völlig verlor. 
Als ein erfahrener Bergmann warf er ſich ſofort auf die Erde, 
und dieſe Geiſtesgegenwart rettete ihm das Leben. Schrecklicher 
ſollte es dem Podaſchun ergehen, dieſer wurde von dem ſchlagen⸗ 
den Wetter, denn das war die Entſtehungsurſache des Feuers, 
derartig überraſcht, daß er ſich nicht mehr ſchützen konnte und auf 
der Stelle getödtet wurde. Schack kam zum Glück mit nur ge⸗ 
ringen Verletzungen davon. Die verunglückten Bergleute wurden 
ſofort an das Tageslicht geſchafft. Der Arzt war bald zur Stelle. 
Er ſtellte den bereits eingetretenen Tod des Podaſchun feſt und 
ordnete die ſchleunige en rn des ſchwer verletzten Böttcher 
nach dem Krankenhauſe an. Böttcher hat an beiden Augen großen 
Schaden erlitten, und es iſt ſehr fraglich, ob er ſich ſeines Augen⸗ 
lichtes wieder ungetört wird erfreuen können. Schlagende Wetter 
hat man in dem Bernſteinbergwerk zu Palmnſcken nur ſehr ſelten 
beobachtet. Zum erſten Male iſt dieſen gefährlichen Gaſen ein 
Menſchenleben zum Opfer gefallen. 


Handel und Verkehr. 


r. Die Getreidepreiſe an der Berliner Börſe find während 
des Novembers d. J. um einige Mark geſtiegen. Wetzen, welcher 
am 1. November mit 140,25 M. bezahlt wurde, hatte am 30. No⸗ 
vember einen Preis von 145 M.; Roggen war von 125,50 M. 
am 1. November auf 127 M. am 30. November geſtiegen; die 
Getreideprelſe waren Ende November etwa dieſelben, wie Anfang 
Oktober d. J.; ſie waren während des Oktobers gefallen, aber 
während des Novembers wieder geſtlegen. 


Börſen⸗ Telegramme. 


% Angeko 
5 Hafer 46 560 Quarters. 


nz — 


gefommenes Getreide: Weizen 54 010, Gerſte 25 


350, 
— EEE 1 


Marktberichte. 


Breslau. 1. Dez, 9/, Uhr Vorm. [Privat bericht.) 

Weizen ausreichend zugeführt, weißer per 100 Kilogr. 13,50 
bis 13,60 — 14.10 M., gelber 13,40 —13,60— 1400 M. — Roggen 
ohne Aend., bezahlt wurde p. 100 Kilo netto 11,90 —12,40—12,60 M. 
—Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilo 11,00 —12,00—13,00 bis 
14.00 —16,00 M. — Hafer matt, per 100 Kilogramm 13,90 
bis 15,30 —15,90 M. — Mais ruhig, per 100 Stlogramm 
alter 11,00 bis 12.50 bis 13,00 M., neuer 11,20 bis 11,30 M. — 
Erben ohne Geſchäft, Kocherbſen per 100 setlogr. 14.515,00 
bis 16,00 W., Viktoria⸗ ſchwaches Angebot, 16,5, bis 17,50 bis 
85 M., Futtererbſen 13,50 —14,50 M. Bohnen 
ruhig, der 100 Kile gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — 
Lupinen umſatzlos, gelbe per 100 Kilogramm 10,00 bis 
11,00 Mark, blaue per 100 Kilogramm 9,00 10,00 Mark. — 
Wicker wenig Umſatz, per 100 Kilogr. 12,00 —13,00— 14.00 W 
— Oelſaaten matt. — Schlagletnſaat ſchwer verkäuf⸗ 
lich, p. 100 Kilogramm 19,00.—22,00 23,00 M. Winterraps 
matt, per 100 Kilogramm 19,50 bis 20,75 bis 22,00 Mark. — 
Winterrübfen matt, per 100 Kilogramm 192,0—20,50 
dis 21.8 M. — Sommerrübfen rubig, per 100 Kilogramm 
18,50 —19,50— 21,50 M. — Leindotter ſchwach umgeſetzt, per 
100 Kilogramm 18,00 — 19,50 M. — Han! ſaat ruhig, per 100 
Kilogramm 17.00 bis 18,00 Mark. — Rapskucher ziemlich 
gut gefragt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12.75 bis 13,25 Mark, 
fremde 12,50 bis 1275 Mark Leinkuchen ziemlich gut 
gefragt, ner 100 Kir gramm ſchleſiſche 15,00 15.50 e., fremde 
14.00 1450 M. — Paemkernkuchen ziemlich gut gefragt, 
ver 100 Kilogramm 2 25—1275 M Kleeſlamen 5 


Standesamt der Stadt Poſen. 

Am 30. November wurden gemeldet: 

Ein Sohn: Kauf A ee Elkeles, Inf 
: Kaufmann Leopo eles, Inſtallat 

DE or ng 3 Jen er N A 

‚und. K., 

ae  D * Oskar Becker. 

Sterbefälle. 


Wachszieher Hetnr! 
63 J. Stefan 87 3 . tag 69 J. Rentier Auguſt Ramm 


Ein furchtbarer Feind 1 
der menſchlichen Geſundheit, 


welchem die kräftigſte Konſtitution unterliegt, ſind di s 
während im Wachſen begriffenen Keek des e 


Berlin, 1. Dez. Schluſt⸗Kurſe. Not v. 30 tems. Mit leichten 
Weizen pr. Dez 143 75 143 50 1 Konſtitution ob ebe uf alt Mal W 
do. pr. Mai 151 — 150 50 Blödſinn, Wah 5 8 8 elancholie, Tiefſinn, 
Roggen pr. Dez. 127 25 126 75 et nfinn und Selbſtmord. Als zuverläſſiges 
0. pr. Mai.. 181 — 130 50 Mittel bei allen heilbaren Lungen“, Nerven- und Rückenmarks⸗ 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not.v.30 leiden bewährt ſich, wie nachſtehende Zeugniſſe wiederum 
vr 0 = Pes N 4 = = a das Klarſte beweiſen, die Sanjana-SHeilmethode. Herr Fran 
do. Joer Januar mn u Gerichts⸗Beamter zu Laun (Böhmer) fchreibt: An 
do. 70er April 37 20 37 10 ie Direktion der Sapjana⸗Company zu Egham (England). 
po. Ne Rn es 37 40 87 30 Hochgeehrte Direktion! Erlaube mir, Ste zu benachrichtigen 
Rn oer Sk 3780 87 70 daß bei mir jetzt vollſtändige Geneſung eingetreten iſt. Indem 
do. böer loko 0.8 RE 51 10 51 10 , nen Mr 1 ce ee meiner Geſundheit meinen 
Not. v. 3 Nat. v. ausſpre ü = 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 85 30) 85 3ONBoln. 5% bir 66 10 66 10 denden auf das erloigteiche Vinten Shres Antike ee 
Konſolld. 4% Anl. 106 70106 do. Liquid.⸗Pfdbrf. 64 10 63 — zu machen. Ich habe gar nicht daran glauben wollen, daß es 
do. 3½ % „ 99 9089 9 Ungar. 4% Goldr. 84 70 94 30 [überhaupt noch möglich wäre, meine veralteten eingewurzelten 
Poſ. 4% Wfandbrf101 601101 do. 4%, Kronenr. 90 20 90 6) Uebelſtände heilen zu können. Der hochgeehrten Direktion fe bi 
in Dre none 11 5 = 5 par gig 1 — Ton 7 Br Be 8 Mühe nochmals höflichſt dankend, — 
Bete end 10 20108 7 Dist⸗Kommandit 3 170 70170 10 a ene oe 
herr. 163 6 erner ſchreibt Fräulein Marie Linek zu Klodnitz ( 
do. Silberrente 93 20.93 mun | e dire au Selobnig (Poſt 
Ruft. Bantnoten 214 161214 2 7 0 Koſel). An die Direktion der Sanjana⸗Company zu Egham 


R. 4¼½% Bdk. Pföbr. 102 901102 80) 
Oſtpr. Südb. E. S. A9 50] 69 90 ʃSchwarzko 206 — 206 — 
aun Qubtoigbfbt-108 20108 JJ Seren St r . 4 49 — 49 
Marienb.Mlaw.do 68 75 69 —Gelſenkirch. Kohlen 140 60/140 
Griechiſch!/ Goldr 29 50 29 5%/0Inowrazl. Steinfals 85 70 £5 25 

talleniſche Rente 80 — 80 30 ultimo: 

aner A. 1890. 68 10) 68 75 It. Mittelm. E. St. A. 84 90 85 25 

Ruſf4/ konſA.1880 99 — 99 Schweizer Centr. 112 9.113 — 

67 25 Warſchauer Wiener 219 219 — 

82 20ʃBerl. Handelsgeſell. 127 301127 10 

71 4 Deutſche Bank⸗Aktien!50 10/150 10 

Königs⸗ und Laurah. 103 40102 80 

at 170 25/170 50 Bochumer Gußſtahl 115 10114 75 
Bol. 


tfabrik—— — 1 
fue, Kredit 206 —, Disconto⸗Kommandit 170 25 
Ruſſiſche Noten 214 25. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 1. Dez. Spiritusbericht. Dezemben 
50 er 48,90 Mark, 70 er 29,00 Mark, Jan. 70 er —.— 
Mark April —,— 70er —,— Mark, Tendenz: unverändert. 


do. zw. Orient. Anl. 67 20 
Rum. 4%, Anl. 1890 82 20 
erbiſche R. 1885. 71 25 
Türk. 1%, konſ. Anl. 24 05 24 0 


Magdeburg, 1. Dez. Zuckerbericht. 
Kornzucker exl. von 92 % altes en Fr ri 75 
" „„ 3 
Kornzucker exl. von 5 Proz. Rend. alles Rendement 1300 
Nachbrodukte exel. 75 Prozent Bi, „00 

endenz: ruhig. 

Brod tend ! ei ia a ne ae 26,75 
2. De 5 ie % 2700 
em. Raffinade 0 M e TR \ 
Gem. Melis Dante e IRRE a Yun 24,75 


ei? ruhig. 
een 1 Produkt Tranſito 
. 


Hamburg per Dez. 12.50 bez. 12,55 ¼½ Br. 


dto. 7 per Jan. 12,57½ Gd. 12,60 Br. 
dto. 0 per Febr. 12,67½ Gd. 12,70 Br. 
dto. 4 per März 12.77 / Gd. 12,82 / Br. 
dꝛo. > per April-Mait 2 —,— Gd. —,— Br. 
Wochenumſatz im Nobzudergeihäft: 289 000 Zentner. 


London, 1. Dez. 6 proz. Javazucker loko 15 ½, 
Träge. Rüben⸗Rohzucker loko 12½. Felt. 

London, 1. Dez. [Getreidemarkt.] Weizen all⸗ 
gemein ruhig aber feſt, Mehl geſchäftslos, Gerſte ſtetig, 
Mais und Hafer träge, ruſſiſcher / ſh. niedriger. Angekom⸗ 
menes ſchwimmmendes Getreide ſterig. — Weiter: Nachlfroſt. 


(England) 
ochgeehrte Direktion! ü 
erlangten Geſundheit 3 e re pas 
Ihrer fo ausgezeichneten, unermüdeten Sorgfalt die Erneuerung 
meines Daſeins zu verdanken habe. Jede Freude, die mir das 
Leben noch bietet, wird mich daran erinnern, wie ſehr ich Ihnen 
. ane Hochachtung vermehren, 18 an ich ver⸗ 
axle Linek. 
Die, Sanjaun-Beitmeigobe beweift . 
verläſſiger irkung bei allen heilbaren Lungen⸗ 
Nerven und Rückenmarksleiden. Man bezieht dieſes 
berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei 
durch den Sekretär der Sanjana⸗Company, Herrn 
Hermann Dege zu Leipzig. 14114 


Heller'ſche Spielwerke. 
Mit den Heller ſchen Spielwerken wird die Muſik in die 
ganze Welt getragen, auf daß fie überall die Freude der Dura he 


erhöhe, die Unglücklichen tröſte und allen Fe i 
Melodien herzbewegende Grüße aus 32 Dee 2 In 
Hotels, Reſtaurationen u. |. w. erſetzen fie ein Orcheſter und 
erweiſen ſich als beſtes Zugmittel: für Obige empfehlen ſich noch 
beſonders die automatischen Werke, die deim Einwerfen eines 
5 ſpielen, wodurch die Ausgabe in kurzer Zeit gedeckt wird. 

; e Repertoirs find mit großem Verſtändniß zuſammengeſtellt 
un 7 die beliebteſten Melodien auf dem Gebiete der Opern⸗, 
Operetten und Tanzmuſik, der Lieder und Choräle. Thatſache iſt 
ferner, daß der Fabrikant auf allen Ausſtellungen mit erſten Prei⸗ 
— 95 55 eichnet, Lieferant aller europälſchen Höfe iſt und idm 
ür Hr Tausende von Annerkennungsſchreiben⸗zugeben. 
Pr 8 Heller ſchen Spielwerke find daher als paſſendſtes Ge⸗ 

enk zu Weihnachten, Geburts⸗ oder Namenstagen, außerdem 
Seelſorger, Leprer und Kranke zu empfehlen. 

tan wende ſich direkt nach Bern, ſelbſt bei kleinen Aufträ⸗ 

gen, da die Fabrik teine Niederlagen dat. Reparaturen, auch jo 
von fremden Werken, werden aufs beſte beſorgt, ältere an Za 
lungsſtatt angenommen. Auf Wunſch werden Theilzahlungen 
bewilligt und illuſtrirte Preisliſten franko zugefandt. 15677 


Bei den nid emen werd f dener 
lecdlährigen Influenza Epidemien Prineral⸗ Battle nitenzer⸗ 
ordentlichem Erfolge angewendet. Auf Verordnung der Herren 


Aerzte wurden die Paſtillen, in heißer Milch aufgelöſt, von dem 
Kranken in wiederholten Gaben genommen und allgemein beobach⸗ 
tete man, daß die Schleimlöſung eine äußerſt leichte und der Ver⸗ 
lauf der Krankheit ein ſehr günſtiger und raſcher war. — Erhältl. 
in allen Apotgeken, Droguen, Mineralwaſſerhandlungen ꝛc. à 85 
Pfg. per Schachtel. 14684 


1 
In 


Ln 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Malermeiſters 
Franz Bursztynowiez zu Poſen tft zur 


Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigen⸗ 
den Forderungen und zur 
Beſchlu cßfaſſung der Gläubiger 
über die nicht 
Vermögensſtücke 
termin auf 
den 20. Dezember 1893, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richte hierſelbſt, re sin 9, 
Zimmer Nr. 8, beſtimmt. 
Poſen, den 27. Be 1893. 


zebyt 
Gertäisikzeie bes Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf— 
manns Wolff Lewinsohn zu Poſen 
iſt zur Abnahme der Schlußrech' 
nung des Verwalters, zur Erhe⸗ 
bung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögen: 
ſtücke der Schlußtermin auf 

den 29. Dezember 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Be a 
bierſelbſt, Sapiehaplatz Nr. 
Zimmer Nr. 8, beitimmt. 
Poſen, den 30. November 1893. 
15943 Grzebyta, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkurs verfahren. 


Ueber das Vermögen der Handels⸗ 
frau Wittwe Catharina Kubade in 
Borek wird deute 15927 


am 30. November 1995, 


Nachmittags 5 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet 
Verwalter: Kaufmann Gie- 
rzynski in Borek. 
Anmeldefriſt und offener Arreſt 
bis zum 


28. Dezbr. 1893. 


Gläubiger⸗ Ben und 
Prüfungstermin 


den 8. Jan. 1894, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 


Zimmer 4. 
oſchmin, den 30. Nov. 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Königl. Amtsgericht. 


Poſen, den 25. Nov. 1893. 


Smangevereigerumg. 
Wege der Zwangsvoll⸗ 
AR ſoll das im Grun buche 
von Luſſowko Band II Blatt 
Nr. 32 auf den Namen des 
Stellmachers Wilhelm Neumann 
jun, früher zu Luſſowlo, d in 
Gödditenrode, Bezirk Oſterwick 
a Grundſtück 15942 
3. Februar une 
Vorimſttags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichnen Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
latz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
teigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 24 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 2,2181 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 0,45 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur Albert Hentschel'ſchen 
Konkursmaſſe von Glogau gehö⸗ 
rige Waarenlager beſtehend in 
Schnittwaaxen, Leinewand, Tiſch⸗ 
zeuge, fertiger Wäſche, ‚Stide- 
reien, Terpichen, Läufer, Lino 
leum und fonftigen Weißwaaren 
aller Art im Werthe von 


circa 40 000 Mk. 


ſoll mit Genehmigung des mit⸗ 
unterzeichneten Gläubiger⸗Aus⸗ 
erden im Ganzen verkauft 


14 

eg hufz Beſichtigung des Lagers 

an Ort und Stelle wird das 
Lokal am 


verwerthbaren 
der Schluß⸗ 
159 


4. u. 5. Dezember er 
geöffnet bleiben. 


ündliche Gebote werden in 
dem am 6. Dezember Ex., 
Nachmittags 3 Uhr, im Bureau 
des unterzeichneten Konkursver⸗ 


14 Wilhelm Eckersdorf. 


rer re "rs 


walters anberaumten Termine 
entgegengenommen werden. Der 
im Termine anweſende Gläubiger⸗ 

Ausſchuß wird dem Beſtbleten⸗ 
den den Zuſchlag unter den vor⸗ 
her bekannt gemachten Bedin⸗ 
gungen ertheilen. 

Eine Kaution von 4000 Mark 
iſt von jedem Bieter zu hinter⸗ 


Der Konkursverwalter. 


Gallus, 
Juſttzrath. 
Der Gläubiger⸗Ausſchuß. 
A. Withelmi. 
R. Jacobi, 


N Verkäufe e Verpachtungen 5 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 14597 


Gerson Jarecki, 


Taviebavlatß 8. Paſen. 


gen. I 
Glogau, den 27. Novbr. 1893. SER 


Entöltes Maismehl. 
Verdaulichkeit der Miloh. - 


l han Wähl 


empfehlen wir das in unſerem Verlage erſchienene Werk: 


Epangeliſche Lebenszeugen 


Poſener Landes 
aus alter und neuer Zeit. 
Von 


Adolf Henschel. 


evang. Pfarrer in Zduny. 


In Kolonial- u. Drog. ee 


31 Bogen 86. 


Die ſchweren Kämpfe, welche die evangeliſche 


wund ds sn. 


Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell geeignet — erhöht dio 215 Tapezier, Wilbelmſtr. 20. v, III. 


Preis brofhirt M. 5,50 (früher 7,50 N.) 


Ein Handwagen 


gebraucht aber aut, zu verlaufen 
er N rſtr. 40. 15038 


D — 


/ Pfd. u. ½ Pfd. engl. à 60 u. 30 30 Pig 


— — 12197 


ff. Magdeburger e im Geſchmack u. Schnitt à Bordeaux⸗ 
Orhoft ca. 500 Pfd. 22 M., / Oxhoft ca. = Pfd. 12,50 M., Eimer 
ca. 110 Pfd. 10 M, Anker ca. 58 Pfd. 6 ½ Anker ca. 28 Pfd. 
4 M., Poſtcollo 1,75 M. Salz nn — Pa. Anker 9.50 M., 
60 Anker 6 M., Poſtcollo 180 M. Pfeffergurken, vitant, ca. 3 
bis 10 Etm. lang, Anker 18 M., ¼ Anker 10 M., Poſtcollo 3 M. 
Eſſiggurken, feinſt. Gewürz. ca. 10 Etm. lang, Anker 12 7 5 
deln 7 M., Boftcollo 2,50 M. Senfgurken hart, Anker 20 M., 
6 Anker 11 M., Y, Unter 7 M., Poſteollo AM. Grüne Schuitt- 
[bohnen ff. junge, inter 15 M., ½ Anker 8 M., Poſtcollo 2,50 M. 
rg ff. klein, / Anker 17 M., 5 Anker 9 M., Poſtcollo 
50 M. Preiſelbeeren mit Raffinade eingekocht von 30 Pfd. an 
r Bo. = 42 Pf., Poſtcollo 4,50 M. Mixed Pieles, Poſtcollo 

M. Beſte Brabanter Sardell en, la Anker 14 M., Poſtcollo 

7,50 M. Prima Pflaumenmus in Fäſſern von 50-200 Pfd. 
16 in Fäſſ. v. 300 —500 Pfd. 15 M., per 100 Pfd. Poſtcollo 
2,50 M. Alles incl. Gefäß ab hier geg. Nachn. oder Vorher⸗Send. 
des Betrages. Preisliſten koſtenlos. Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. 


Gasthof-Verkauf. 


Familien verhältniſſe halber iſt 
ein alter Gafthof nebſt Ne: 
ſtauration (gute Brotſtelle) in 
mittlerer lebhafter Provinzial⸗ 
ſtadt unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Anzohlung 
6000 M. Offerten unter H. 100 
an die ‚Expedition des „Wochen: 
blattes“ in Havelberg erbeten. 


Zwei elegante 7= u. SE 
berrſchaftliche 933 


Wageupferde, 


Glaubenslehre in der Oſtmark unſeres Vaterlandes zu 
beſtehen gehabt hat, werden an der Hand feſſelnd 
geſchriebener Biographien dem Auge des Leſers vor⸗ 
geführt. Von bedeutenden Gottesmännern, deren Leben 
und Wirken uns in dem Werke geſchildert werden, 
nennen wirs hier nur: „Johannes Laski, Georg Israel, 
Samuel Dombrowski Valerius Herberger, Amos 
Comenius. In dieſer bis auf unſere Zeit fortgeführten 
Reihe von Lebensbildern finden wir eine höchſt inter⸗ 
eſſante Darſtellung der Entwickelung der evangeliſchen 
Kirche und des Wirkens ihrer bedeutendſten Diener 
in der Provinz Poſen. Allen Denen, die ſich für das 
evangeliſche Bekenntniß und ſeine Verbreitung inter⸗ 
eſſiren, ſei dieſes Buch zur Lektüre beſtens empfohlen. 


W. Decker & Co. (A. Röſteh. 


(Beine Hi " Rappen) 


ſtehen zum foforttoen F Nil bei 


Kutſcher, Broi in N 
Schmiegel. 


B Elf. Tansch- «ht 


ſilſche 


* 


Iſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſ 


— 
— 


Hastische Schutzstollea für Pferde 


von Eulenfeld's Patent. Amerika und Europa. 


Gröhre Bolten. 
Roggenlangſtroh, auch 
Sommerſtroh kauft per 


Kaſſe ab jeder Station. 
Offerten unter J. B. in der 
Exp. der Poſ. Ztg. niederzulegen. 


13132 


I 
Vermeiden Fielnntdel der Hufe u. Sehnen auf 


Kleiner, zimmerreiner, 
harten oder gepflasterten Strassen. 


dreſſirter Hund, wachſam 
und ſchön, zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Näheres in der 


Prämiirt: Erster Preis 
osse goldene Medaille 


Preisliste und Gutachten gratis und franco. 


% Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr. 2 2. 
Metallschrauben- u. Sahutzatollenfahrik. 


Dauerhafteſte Bedachung. 


Halen elch, Ter Slabil⸗Dachpappe 


ift der ſicherſte Schutz für alte art nie brüchig, MI bei 
ſchadhafte Pappdächer. nter Kälte ſowohl, wie bei 
Wird kalt anden 1 bei he Hitze eine . 
größter Sonnenhitze nicht ab und Conſiſtenz u. braucht viel 
erhält die Pappe waſſerdicht. keinen neuen Ueber ge 


Alleiniger Fabrikant für Schlefien und Bolen: 
Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 89) 


Schuckert & Co. 


Nürnberg, München | | 500 Dynamos 


'E681 ullleg Bunjajssny-Zinyossony 
pun opa Iv Jop zn 


Ber 


Expedition dieſer Zeitung. 


von Raoul & Cie., Paris. 
Illustrirte Preisliste gratis. 
W. Mähler, Leipzig. 25. 


amburger‘ 
PASTILLEN 


der 
Rathhaus-Anotheke In Hamburg. 


Ein vorzüglich. Lösungs- 
und Linderungsmittel bei 
allen catarrhalischen Affec- 
tionen d. Luftwege. Husten, 
Heiserkeit, belegt. Stimme, 
Brust- und Halsleiden, 

Geschmack sehr angenehm, 

nicht bitter ! 
Nicht zu verwechseln mit 
Minernisalz- Pastilien. 


Nur echt, wenn 
jede Schachtel 
die hier beige- 
druckt.Schutz- 
marke führt. 
CR Preis pro 
8 Schachtel mit 
el Gebruuchaan- 
weisung Mk. 1. 
Zu haben in: 
Posen: Apoth. Mottek; 
Gnesen: in sämmtlichen 
Apotheken. 14798 


Ruſſiſcher Froſthalſan. 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
a verhindert das Kuffprin en 
8 Wu hi Slaiden ä . 107 

f. und 


Ruſſiſche Froſtſalbe, 
bewährt gegen offene Frollwunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 
Rothe Apotheke, Posen, 
Markt: u. Breiteſtr. Ecke 


2502 
inſtallirten 


Breslau, 27 000 Bogenlampen 
bereits 


Köln, Leipzig, Hamburg 525 000 Glühlampen 


Eichene Stabfußböden, maſſive und 
fournirte Eichenparketts 


liefert als Spezialität unter weitgehender Gewähr für Re: 
Ausführung 


* 
2 a 
1 
=: 
=: 
+ 
E 
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* 
5 ge: 
* 
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in guter . die 
5 u sur er 


Anton Unger in Riesa a. d, Elbe. 


r Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. 0 iouuten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
329 


Drud und B Derian der Hoſbucdbrudere von 5. Dede u. Co. 4. f Röſtel) in Poſen. 


F. A. Köhler & — Magdeburg, gegründet 1835. 


An erſte deutſche Kautions⸗ 


und allgemeine Verſicherungs⸗Anſtalt, errichtet 1890 
in Mannheim, 


beſtellt gegen mäßige Prämte Kaution durch ihre Bürgſchaktsdoku⸗ 
mente. Letztere find von diverſen Staats- und Kommunal⸗ Behörden, 
Berufs⸗Genoſſenſchaften, Krankenkaſſen, Eiſenbahnen, Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, Banken, Geſellſchaften und Firmen des Handels und 
der Induſtrie als Kaution anerkannt. 188 


Die „Fides“ übernimmt Ve 


riſicherungenlgegle 


Defraudation 


ſowie Unfall⸗, Ausſteuer⸗ und Sterbekaſſen⸗Verſicherungen. 


Lielhs-Gesbelk. 


Theaterstr. 5 ar. r. Vorder 
zimmer möblirt m. ſep. Ein⸗ 
gang ſofort zu vermiethen. 


Eine Parterreſtube mit oder 
ohne Möbel, event. mit Koſt, 
per ſofort zu vermiethen. 
Off u. M. L. 115 Er d. Zia. 

Zwei fein möblirte ſaubere 

immer ſofort zu vermieth. 
Näheres Viktoriaſtr. 20, II., I. 


Stellen-Angebole 


Vertreler gesucht 


Eine bt 1 ſüddeutſche 
Strickwaarenfabrik ſucht einen 
Vertreter für Poſen und einen 

8855 der angrenzenden . 
womöglich mit dem Sitze in 
Poſen; derſelbe muß ſowohl bet 
der Engros⸗ als auch bei der 
beſſeren Detailkundſchaft borzügs 
lich eingeführt ſein. Nur feinſte 
Offerten mit Aufgabe von Prima⸗ 
Referenzen finden Berückſichtl⸗ 
gung. Briefe unter L. 3775 bes 
fördert Rudof Mosse, Stutt- 
gart. 15808 

Etne letitungsfäpige Treuener 
Tücherfabrik ſucht für ihre Ars 
tikel „wollener Waffeltücher“ 
für Poſen einen tüchtigen, bei 
den Wollwaaren⸗Groſſiſten ein⸗ 
geführten mit der Branche ver⸗ 
trauten Vertreter gegen Pro- 
viſion. Offerten erb. u. C. 400 
an Haasenstein & Vogler 
A. G. in Leipzig. 15930 


Eine Bonne 


findet Stellung in Polen mit 
100 Rubel Gehalt durch 
R. von Koczorowski, 
Wilhelmsplatz 10. 15859 
Für mein Modewaaren⸗ und 
Damen Confectlonsgeſchäft ſuche 
er 1. Januar 1894 einen 
igen 


Verkäufer n. Delor 


(moſalſch), der polntſchen Sprache 
mä ſbtig. Den Offerten find Pho⸗ 
tographie, Zeugniſſe u. Gehalts⸗ 
anſprüche beizufügen. 


J. Rothstein, 


Krotoſchin. 
Mein Geſchäft iſt Sonnabend 
und Feiertage geſchloſſen. 


Se 


vor ig wirkſam, per Glas 


Buchhalterin, 


fähig u. zuverläſſig, für kl. Ge⸗ 
werbebetrieb geſucht. Meld. mit 
Ref u. N Anl, „C. 
230“ beförd. d. Exp. d. Ztg. 


ieee 
Brauns reiner 


ein alterprobtes und 
bewährtes Haus⸗ und 
Liaderungsmittel bei 

Huſten, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Lungenleiden, 
angenehm zu nehmen, 


60 Pfg. und 1 M. Zu haben: 
Apotbeter Leſchnitzer und BE 
1 Apotheke. 


Zimmer- Elofels v. = 725 


Kosch & Teichmann, 
L Berlin S., Prinzenllr. 8. 
N Preisl. foftenfret. 


Rheintvein, 


15577 
Selbftgefelterten, ärztlich empf. 
Rothwein verſendet in Rhein⸗ 


weinflaſchen mit Glas⸗ und Ver⸗ 
packung ab hier gegen Einſendung 
von Mk. 8 das Dutzend Flaſchen 
u. desgl. zu Mk. 4,50 das halbe 
Dutzend Flaſchen. H. Weintz, 
Weinberabeſitzer Worms a. Rh. 
kreuzs. Hisenbau. 

alidos, v. 380 u an 111489 
Ohne . ä 15 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
= ie Berlin, or — 16. 


fette Spr ott,: 05555 


ca. 600 St. 
3 M., ½ K. 148 M., . ca. 
250 — 350 &t. 4 
2½ M. Büctinge, K. ca. 4 & 
a 4 M. % K. Sprott und 
K. Bückl. 2%, M. 
N 


extra 
Ural⸗ Caviar Ber 
Pfd. 3,40 M., 8 Pfd 
Aſtrach. Marke 4 M., 9 7B 1. 
Aal in Gelöe, Poſtd. 6 M., ½ D. 
350 M. Geiöeheringe, Poſid. 9 MN. 
D. 1,80 Mark. Bratheringe, 
ene 3 M. gegen Nachn. 
E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


ni 15 


Verlangen Sie gratis u. 
franco Zuſendung einer 
tluftr. Preisliſte meiner 
ſammtlichen Gummiartifel. 
M. Kröning, Magdeburg 
Dipenitedterftr. 28 d. 


